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Nr. 11. 

Seiamtüberblie über die polniiche Tagesliteratur. 
11. Woche für die Zeit vom 10, bis 16, März 1905. 

Bofen, den 21. März 1905. 

Ans den Blättern der Provinz Bojer. 

Aus Ju. 58 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 11. Mau 1905: 

Bund der Landwirte. 

Die Genevalperjammiung der Genofjenihaft 
„Awionzeć ziemian” (Bund dev Landivirte) (E. ©. 
m. 6. 9.) wid am Mittwoch, den 15. März, 6 Uhr : 0 N 1 sie gente. 
Nachmittags im Saale der Bank Jiemsfi in Polen, 
Viftoriajtrake 2, ftattfinden. 

Tagesordnung. 

1. Bericht iter die Tätigkeit der Genoffenjchaft, 
Vorlegung dev Rechnungen und der Bilanz 
fin 1904, 

2. Vericht der Rebijionsfomimijjion, Antvag der- | 
jelben auf Erteilung der Decharge fitr Borjrand 
und Auflichtsvat und Gdwinnberteilung. 

Stelle dev Mbtvetenden. 
. Underung deg $ 11 der Sagungen. 
. Bericht iiber die 
Daltene tebifion. 

6. Anträge ohne Bejglugfajjung. 
Hiermit legen wir den Bericht 

DI
 

= 

a 

liber 

ichaft. Das Jnititut entwwickelt fie) allmählich, aber 
unausgejegt, und es ijt begründete Hoffnung vor 
handen, dat eg ji) bei beharrlicer Arbeit, Ber- 
trauen und Webhlivollen aus den urfbringlich über- 
aus beicheidenen Anfängen zu anfchnlichen Umfang 
aufjegwingen, und dak es ihm mit der Zeit möglich 
let wird, feinen Mitgliedern guoße Dienite zu 
leiten. 
„Alm 81. Degemiber 1904 zählte die Genoffen- 
Ihaft 479 Mitglieder. Cs ift das eine anfehnliche, 
wenngleich nicht Hinveichende Zahl; davum aeben 
wi hier dev Hoffnung Wusdvuc, dag in Zukunft 
außer Großgrundbeiigern alle der Genofjenichaft bei- 
treten werden, welche mit unferen Landhvirten duch 
mittel- ober unmittelbare Beziehungen verknüpft 
md. Die Summe des Referwefonds, der har ein- 
gezahlten Anteile fotvie des im verfloffenen Salbre 
erzielten Sewinnes  betutąt etina 100 000 Mare 
Wieje Quote it ale Vermögen der Genoffenfaft 
anszufehen. 
Das Ammachien des Slächeninhalts der Girter, 
deren Verwaltung dem Bunde anberttaut worden 

3. Wahl von 7 Mitgliedern des Auffichtsuate an | 

am 16. März, 1904 afge- | 

; unjere 
Tätigkeit im Yahre 1904 vor. Diejes Sahu it das | 
dritte feit dev Beit des Jnślebenufens dex Genoffen- 

| ijt, Betveijt, daj das Vertrauen zu dem Sajtitut 
| twachit. Leiden nehmen wir dies Vertrauen nicht 
‚ wahr im Alnbertranen von Criparniffen und Depo- 
 fiten, ungeachtet deffen, daß unfere Genoffenschaft 
wie alle anderen die bólligjte Garantie flim Sicher- 
heit bietet, 

Der Gejamtumjag irberjehritt im Jahre 1904 
4 Millionen Marf. Der erpielte Gawinn nad; Mb- 
gug dev Beńwaltumgśćojten und nań Zurikleaung 
dev durch die Sagungen worgeihridbenen Quoten 
fin den Refervefonds gejtattet ung im Einvernehmen 
mit dem Auflichtsvat dev Generalverfammlung bie 
Auszahlung einer Dividende bon 5 Progent für die 

‚ eingezahlten Anteile vorgwichlagen. 

Gefamtumfag im Nechnungsjahr 1904: 
4170 020,05 M. 

Gewinn: und Werlujtrechnung für 1904. 
Soll. 

Zum Berwaltungstoftenfonto 11 714,96 M. 
|» Mobilienfonto 10°/, von 904,68. 90,45 „ 
Saldo oder Gewinn zur Verteilung... 13534,64 , 

25 370,05 M. 
Haben. 

| Bone swyentertesee 7 006,35 M. 
Z MBCOOTITDMSLUMTO nse 020 8451,20 , 
„ MMemunerationsforto .......... 991250 , 

25 370,05 We. 

Bilanz ant 31. Dezember 1904. 

| Aktiva. 
| NENNE Ban: een ee er ae 2010,30 M. 
USCC UNE. cites vce es ma 23 900,— , 
AN MMMM tse ec ay ete aa ZO 6 081,03 , 
Bantonteiletnnio as ene a 1000,— , 
Konto Benwiepenes were, 119600117, 

| pdubaoino un oe ee 105000— „ 
MoGiienipió cn eee aa 12305 
Oypothetenfonte . .-.1 bee cae. 11200— . 

269 605,67 M. 
Balfiva 

Reederei 16 990,04 We. 
Shesialrejervefondstonto --........... 6170.37, 
Konto Außerordentlicher Rejervefonds.. 6000— , 
Arilsionia powieść un Mea wanes 5 61 201,43 , 
Depo RER. mal Bed. 25 941,25 , 
REES. RBB 34 767,94 „ 
Bürgihaltstontn - ao. re... 105 000, ae 
Gewinn pr. Saldo... cee. cies cv ess 13 534,64 , 

269 605,67 Mt. 



Ende 1903 zählte die Genojjenichaft 404 Mitglieder | 
Im Sahre 1904 trateır Hinzu........ 82 i 

486 Mitglieder 
7 Sm Sabre 1904 fchieden aus........ 

lipestragsaun 100ae ne ea 479 Mitglieder 

Die Anteile dev Mitglieder vermehrten fich 
im Sahre 1904 um 28 261,28 M. und jie betrugen 
überhaupt 61 201,43 M. 

Die $aftjumme der Mitglieder wuchs im Sabre 
1904 um 76000 M. und jie beträgt am 
Sahres 1904 481000 Me. 

Yojen, 20. Januar 1905. 
Bund der Landivirte. 

Thaddius Szulbrzynsfi. 2. v. 2. Often. 
Stefan Wize. 

Dbige Rechnungslequng bejtätigen wir. 
Bofen, 7. Februar 1905. 

Der Auffichtsrat. 
Marcell v. Zoltowsti. 

" 

Die Übereinftimmung der Bilan mit den Büchern | 
der Genojfenjchaft und mit Der Inventur bejtitigen wir. 

$Bojen, 6. Februar 1905. 
Die fevijionsfomnijjton. 

M. bv. Boltowstt. Mt. Wiencłowśfi. 
Pfarrer W. Mojąyfiewicz. 

&3 wird folgende Gewinnvertetlung vorgejchlagen. 
Der Neingewinn beträgt gemäß 

TERN 2 a el 13 534,64 ME. 
und er wird verteilt: 

1. Zumdtejervefondg nach 
§ 37 der Sabungen 
RN M 1353,45 Mt. 

. gum Rejervefonds 4 °/o 
pon 22285 ME...... 

3.50/, Dividende zahl: 
bar von den Anteilen 
904,00 ME. 
5%, Dividende von 
den Anteilen zuge: 
ichrieben 1 247,99 Wet. 2151,00 , 

4. Gratififation für den 

IN
D 

891,40 „ 

WOLIANÓ 11.040 1500,00 , 
5. Nemuneration für den 

Auffihtsrat.....:.. 1085,15 „ 6931,00 , 

Bur Dispofition der Generalverjammlung 6 603,64 ME. 

Bujammenjegung des Pad 
Graj Marcell Zoltowstt, ee ee ted v. Sackowsti, 

Borfigendet. Vertreter des Borjigenden. 
Bronislaus Wie, 

Schriftführer. 
Stanislaus v. Chrganowsft. Wladisl Glabii. 

Graf Stanislaus Loncfi.  Stanisl. v. Mtalczewśti. 
Geijtlicher Nat Mtojzytiewicz.  Bingent v. Niemojowsfi. 

Jafob Szlagomwsti. Michael Wiencfowsti. 
Hypolit vb. Jafrzewsfi. 

Aus Nr. 61 des Dziennik Poznański (Polen) 

dom 15. Marz 1905: 

Bom Informationsbureau des polnischen 
Zentral-Wahlkomitees 

erhalten wir nadjitehendes Schweilben: 
Seit dem Augenblid, in welchen befannt ge- 

geben wotden ijt, daj das Informationsibureau des 

polite Gentralivalhlfomitees erdffnet worden fet, 
überjendet ung fajt die gejamte polnijche Prefje ihre 
Blatter, aus denen wir das uns edwiinjchte ULE 
terial jehópfen, im Bebarfsfalle e auf jeine Glaub- 

Schlufje des | 

OT ER 

wirndigfeit pritfen und eS zu den Akten bringen 
zum Gebrauch fire unjere Abgeodneten, zur Auf 
jtellung einev Statiifif und zur Information der 
$refje. Imden wir fiw die Bereitioilligteit, der 
Sache 3 au dienen, Danfen, haben wir herbory udeben, 
daß dies erjt Die Halfte Der Tätigkeit ijt, die wir uns 
vorgegeichnet Haben. Ung die andere Hälfte au er- 
leichten, müffen wit bom der ganzen bolnit chen 
Wolfsgejamtheit verlangen. 

Wir fordern mithin alle dev offentlichen Sache 
jich Hingebenden Birger auf, uns evimiinjehtes Mla- 
tevial gu fenden, dad fic) auf Mihbräuce oder 

| Mängel auf dem Gebiet dev Kirche, Der Pofi, der 
| Palig el, des Militärs, der Standesamter und der 
Ver kodlkifnej bezieht, glaubhviirdige Tatjachen über 
die Verbote pon VollfS- und jonitinen Berfanmlun- 
gen, üben politiiche, gejellichaftliche und wirtjchaft- 
liche Schifanen, fernen allerhand Anaaben für die 
Statiftif auf den Gebieten zu machen, wo es fich um 
unfere nationale Existenz handelt. 

Sofern diejev Gedanke Yugang und Anexrfen- 
nung in den Kreijen dev Intelligenz findet, ziveifeln 
(wir nicht Davan, daß fic) Perfonen finden werden, 
welche das ober im einzelnen angegebene Miatertal 
pon minder Mufgeflärten entgegennehmen, es zen- 
fuwieren und an uns le werden. &5 wird 
das der Anfang einer Otganijation fein, welche eine 
der wieńtiajten Aufgaben des Informationsbureaus 
ijt. Wher ohne den Beiitand und ohne die Unter 
fiibuną bon feiten der ganzen Volfägefamtheit iit es 
unmidglich, Dielen Plan zur Ausführung zu bringen. 

Untere Beitrdbungen werdem aus den obigen 
Worten hinlänglich weritanden werden. Wir Ichließen 
mithin unjeren Mufruf mit der Lofung, welche den 
Ymipulś zu Ihe gegeben Hat: Wie bitter um 
Material! 

Das Infornationshuveau befindet ich Sitter: 
itvaße 88 1. Die Telephonnumner des Bureaus it 
334, die Blbrejje: Dr. Ihaddäus v. Jatvorsfi, 
Bojen. 

Aus Nr. 60 des Nowy Czas (Lifja i. P.) 

vont 14. März; 1905: 

HRT. 

— Den Lefer werden wohl noch die Wufvufe der 
Halfatiiten: erinmerlich fein, welche die ttenen Söhne 
der Germania auffordern, Gelder für den „ONt- 
na ben beiguitewern, — einen Ddeutichen 
Scaß zum Befreiung der Oitfreife aus dev polnijchen 
Safalhr. Alnlaglich des NaijerS Geburtstags warfen 
die Batrioten hier und dort einige Gvofchen für den 
deutichen Schab hin, aber dies alles genitgt nicht 
„gut Befreiung”. Unfere Bejchiiger find fest auf 
einen Gedanken aefommen: Die Beitvälge für den 
Shak follen jebt bon den Leuten chenjo wie alle 
anderen Mbgalben eingezogen werden, mit dem Inter- 
ichiede, daß e$ mit eine jtanbdiqe jalprliche Abgabe 
fein. wird, fondetn e3 foll bei jeder Gelegenheit, alfo 
in Vereinsberiamntlungen, bei Chaichliegunaen, 
Taufen, Geburtstagsfeiern, Verlobungsfeiern uflw. 
det Santmelfajten heriimaetvagen werden, in weichen 
ein jeder tvere Vaterlandsiohn einen Beitrag zur 
Nettung Des Deutjchtums bor der Vernichtung 
fpenden foll. 

Dad Dugan des HAV-T.VWereins, „Die Dit 
marl”, Hat Fehr befcheidene Plnfpultche, Denn e$ ber- 
langt, dat anfänglich; die Beiträge nut bei Geleqen= 
Heit bon Verfammlungen und Hafatiitiichen Feftlich- 
feiten gejammelt werden, denn nicht alle Deutiche 



Halkatiiten betanlagi, zu weit gegangen! 
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halben einen joleh aliigenden Batviotismus, wie die 
Hafatijten. Gene gemäßigten Hakatijten 
ee Baton a und acqen Die auergqemalhn- 

fihe Abgabe Protejt erheben. 
SS at rounderbiar, dag dev Hafatismus bisher 

noch feinen Antrag an die preugiiche Jtegienuną um 
CSinfithrung <iner QiwangSalbgabe fli jüntliche 
Blivger des  preubgiichen Staates jtellte. Diefe 
Steuer wlhirde den Namen „Ojtmadłenihagjtenet” 
führen. Die preußi] he Negierung it den Hafatijten 
feb qewogen, Die Schaffung einer jolchen Steuer 
twinide daher niemanden Wunder ert 
atdage Tann man im preurkijejen Stanie auf alles 
qefakt fern. 

Die Polen mitffer aljo dbenjo wie die Deutichen 
nee Millionen jamimeln, welche Die preußiiche Ire- 
ej der Anfiedelunggfommilfien gibt, und stefe 
twiujt die Pole angi 
hinaus und aiwingt zalhlveiche polnijche Fanilien, 
ihren Unterhalt unter den Fremben zu | juchen. 

Wenn der Pole auch jeplieglich Für jeine eigenen 
miipfam. zufammergelejenen Gelder fich ein Stück 
Land fault, jo dt igm nicht erlaubt, 
Sigenlum cin Gaus zu ewichten! Den aus der Welt 
bi eubeigerifenen pfeifenvauchern werden fiir Gelder 
des Staats Land gełauft, Häufer gebaut, Irwentar 
amiejdzafit, aber uns Bolen verbietet man für 
eigenes Geld, auf unjerem cigeren Lande einen 
inter funiftSeoum zu errichten. 

Hier ijt dod wohl Die Megterung, Durch Die 
Unberer- 

jeits jchadet es nicht, denn auch die Sleichgüiltigiten 
werden ertwadjen, unb wir werden durch die Gnade 
der preufijcgen Regierung mehr gute und verbiijenc 
Polen haber! 

Aus Nr. 26 der Gazeta Krotoszyńska (Strotojchin) 

pom 8. Margy 1905: 

Uber die Genpjjenichaft „Bolnik“ 

Jn der Genevalwerjammlung des faufmannijehen 
Vereins in Ojteowo machte der WBorjigende, Herr 
N. Hulewicz, auf Die Schädlichteit jolcher Genojjen- 
Ichaften mach dem Dujter dex Naiffeliengenoflenichaft, 
wie Jolhe-vor finger. Zeit der Patron der Erwerbs: 
genojjenichaft, Rrälat Watwyzyniać, geqriindet hat 
und'in anderen, Städten my id ait awiinden hie 
abfichtigt, aufmerfjam. Die Ver Sammlung extennt 
einstimmig die Seidlidjicit jolher Genojfenjchajten 
dent. polrijchen Privat! handel aegenither in unjereni 
Grogóe yzogłum an. „Sie dritt Die Ariht aus 
dak Die Genoff enicgajten jolchen Wert Dem: in der Ent 
wiceluną be indliegen palidiiben Handel exheälich 
tę den. Da aber die polnijehe Naufmann= 
ihaft zu dev Cntiviclung unjerer Darlehnsgenofjen= 
icgaften. erheblich beigetragen Hat, jo ijt dic Geneval- 
bervjanmmlung. dev. Anficht, dah qevade bom Patronat 
biejer Genoffen|cajten cin Schlag Bra die Stauf- 
mannfchaft nicht. geführt werden darf. Die General- 
verianumlung beichlieht, eine Whjehrift des gefakten 
Belehluffes san den „Werband dex faufmónnijchen 
Vereine“ in Hohenjalza au iilberjenden, den Xer- 
band auf die,dev polnijchen Brivatstaufmannjchaft 
drohende Gefahr aufmakjam zur machen mit der 
Bitte, „det Bebond dev faupnannijchen Bereine 
möge jeinerjcitś bei dem Patronat entiprechende 
YForitellung mashen. 

Die Genet alverfammlung emprieblt ihren Bore 

jigenden, in dicjer Ungelegenteit ein Deemorandum 
aussuarbeiten, welches gegen die Gründung der Gee 

auf jeinan | 

ihrem wäterlichen Crbqut | 
| filguter Schlag iit, 

nofjentjeh after „Stolmić” Ginjpuueh oul und jolcheś 
tónnten | in mdglichit finger Zeit dem Patron Worwrgynial 

perjónlich auszubpandigen. 
Ja Dev Sinnohme, bab, Die Darlehnstajje, als 

auch die Faufmänniiche Bant jieh diejem protejt an- 
föliegen werde, beichließt die Generaßefanmlung, 
die voverwalh mten hidjigen Darlehnsgenoj ke 
angufiagen, ob fie die Wojicht Hätten, jich dem im 
Memovandum KA Nroteit anguj id lieben. 

Die Erflarung des hiefigen faufmannijdhen 
Bereind erachten wir als einen beadhtensiverten 
BWarnungsvuy, der allfeitig erwoqen uit und auf Der 
bemiflichen Crfahrung and dem VBerjtändnis dev 
faufmänniichen Grundlaqe und Entwicklung beruht. 

Mir alten dafiir, dak das Beitehen der lanD= 
wiutji bojtlih en Genojjenihaften, die den Mitgliedern 
die eofoubertice Ware unmittelbar aujtellen, nicht 
nut ein gegen unjere ibejtehende Kaufmannichaft qe= 

fondern geradezu eine Zótung 
| derjefben, denn jolcge Genofjenidajten unterqraben 

| dantmt wurden. 

(bie Eriftenz und den Fortbejtand unjerer Kaufleute, 
entziehen ihnen Die Arbeit und den Unterhalt, an deren 
Stelle tie andere jegen und wie gewöhnlich bei 
ung meniger Srfahrenere der Berjonen, die arößten- 
teils theoretisch nicht durchgebildet iind, und was die Haupt 
jache it, feine faufmónnijche Praxis Bbefigen. Wir 
Iniffen auch aus a daß deutjche Genoffen- 
ihaften und Slaffen, welche diejelben oder ähnliche 
Biele verfolgen — ie" wir jeiner Zeit gejchrieben 
haben — cinjtimmig Butch die dentjefe Klaufmann- 
jefaft und Furge Zeit nach ihrer Grinding jogar 
Dive) Die ceiqenen Baquiinder und Snitiatover bet: 

Denn die Wibnehnrer diejer Ge- 
nofjenjchajtew halben ihre Cinfaufe wicht im qe 
ringiten billiqer bejorgt als bei den Privatfaufleuten, 
im Goegentetl, die Wrt deg Einfaufs und der Wb- 
nahe erwies jich quößtenteils filv die Mbrehmer 
jelGit als! unbequem und jogar erjchiweremd duch 
Aciberlujte und jomit Fire zu Eoltiipielig. Ein ein- 
fachev Kaufmann fann auch jein Gejhajt nit nur 
mit einem geringen Wnlagefapital, jonderir arch 
jparjamev betreiben, weil er nicht die gleichen. oder —- 
jeine eigene Arbeit nicht «gerechnet — gar Żelne 
adminijtratiben Nejten Hat. 

Die! Guitmdung der -erwalhnten Genoffenjdatten 
ijt nichts weiter als cin Boykott, im jeimen olgen 
jdhablikher al Die unjerer Ktaufinannichaft une 
iwa Haltung hafatiitijchev Reinde, it vergeb- 
liche Arbeit, eine Umijchüttung destelben Inhalts 
aus cinan Gefapy m ein micht be en andere bin 
demfelben Umfange und derjelben Hwedbejtinnmung. 

Durch die vovjtehenden GOlwaqungen verurteilen 
wir jedoch nicht uitdjichtafog die Gulindung bon. Ge: 
nofjenjcajten mit faufmónnijchen Rielen. Vielmehr 
fönnen dic Gerofjenichaften cin Hebel und cine 
Stüße unjeves Handels und Sameulbes werden, wenn 
jie nieht cinieitiq den. Bioecen: DE gewijjen Stlaffe 
dienen, jonbetn die aligemeine Lage unferer Genrein- 
ichaft beriidjichtigen, wenn ihr Płeć nicht Die 
Voyfotticrung unjerer Kaufmannjcdhaft und die Ber 
änderung dev qeqeniwartiqen Sachlage in. ete andere 
von demfelben Umfange und Der bisherigen Wus- 
dehnung iit, wenn jie nicht auśjeblieglih fie Tich 
jelbjt Gejtegen und. einzig und allein zu Wieder. 
[equng dex iberflitjjiqen Nalpitalien unjerer Stajfen 
und Banken. dienen, jondern dann, wenn the Bieck 
jein wird, die Broduftionsarbeit im Fortjehritilichen 
Geijte zu fordern, wenn fie die fundamentale Grund- 
lane des Handels und Gaiwerbes beriidjihłigen, dah 
wer. nicht vormarts fehvcitet, auvitdbleibt, wenn jie 
nicht gegen „unjere Kaufmannichaft avbeiten werden, 



fie deren, Cnt 
unter 

jondern in Verbindung mit ihr 
it ieflumg und Befreiung bon den Beinden, 
denen fie jich Heute gewiffermaßen befindet. 

Wo werden zum Beijpiel Die Eneugnijje 
polnischen Sandwirtjchajt verarbeitet? u ii 
wabrifen; von went it der polniiche Kaufmann ge: 
aivungen, den grógten Teil feiner Ware zu begiehen ? 
— pon deutichon Naufleuten und Genoifenidjatien. 

Die Geno Henjdjajten | werden Dann mitts Lich jein, 
und eine gejicherte Erijteng Haben, wenn fie die 
Sapitatien aun Hdbung unjeresi Handels und Ge- 
werbes durch Griindung von Handels- und Gee 
werbe-Inftituten Dort anlegen werden, wo fich ein 
dringendes Bebiirjniś zeigt, z. VB. Setreidehand- 
lungen, Wo wie foldje nicht haben, Engroshandel 
und auslandiiche Waren- Śmihortąeiejiiie, welche 
miu iiberfaupt nicht Gejigen, den Bau von Ndiiglen 
und anderen gewerblichen Initalteı. 

Hierauf bejchtanfen wir uns heute wegen Wr 
beitsitberhäufung, doch Iwerden wir jeinergeit auf 
Diefe Angelegenheit zuritdłomnen. 

Sur Diejenigen, welche im dtejer Alnqelegenfcit 
das Wort evqreifen wollen, wm Die Anfichten der 
Bolfsgefamtheit ausz udwiicfen, ind die Spalten 
unferes Blatteg geöffnet. 

Aus Nr. 60 der Gazeta Polska (often) 

bom 15. Miaxz 1905: 

Wir erhalten nachitcjenden Auftuf : 
Der ,(Sofolerein” in Nolten, welcher gegen= 

imiirttgj 120 Mitglieder zählt, beiikt Oiglher noch 
feine Bibliotece. Drei ei dev eviwalpnternt Die 
gliedergahl find junge Leute, Haupbiächlid and: 
iwerfer. Weil jeder Dtenjch der Aufklärung beż ary, 
und befonders fet, (wo daS neue Sehulfyfterd jo 
weit gefiihrt hat, dak unjere Kinder, wenn jie Die 
Echulbanf verlajjen, nicht einmal polnijcdh lefen 
fonnen, beichloß unjer Verein, eine Bibliothef zu 
qriinder. Die Bereinstaffe it jtets großen Wnts- 
gaben auSigejeht, umd augenblicklich fónnen wir 
einen Betrag zum Anfauf von Werfen nicht bez 
willigen. Wir wenden uns daher jowohl an die Herren 
Birvger, als auch an die Mitglieder unjeres Vereins 
mit Der Bitte, jie zh ung bei Der Durhführung 
unjeres Vorhabens behilflich fein, indem jie dem 
Verein ivgend ein Werf zum Geikent machen, oder 
einen Geldbettvag jpenden. Dieje Gaben nimmt 
der Schriftfülhrer des Vereins, Kamevad %. Stein, 
entgegen. Wir bemerfen, daf wir ob 
Spender fir thre Gaben im der Gazeta Wolska 
hevalichit Darifen werden. 

wir der VBoritand deg „Turnverein! Cofol” 
in § often 

5. Sciefinsti. 5. Stein. 
itellvertr. Voritkender. Sichiiftfilhrer. 

Aus Nr. 47 der Gazeta Polska (Mojten) 

pebvuar 1905: 

Die Gazeta Polska verodffentlicht den Wort- 
laut der bon der Kojtener Sdhithenqildbe an Se. 
Dtajejtit den Saijer gerichteten Danfadreffe und 
tmiipft Daran folgende Bemerfung: 

Es folgen acht Unterjehriften. Unter bicjen 
befinden fich die Namen jechS Gefanntev Koltener 
Bürger — Polen. Wir nennen Die Namen nicht, 

bom 28. 

denn wir Haben nicht Aut, ihnen die Annehmlichfeit | 

| heiligen Cäcilie gegrünbet. 

— BAJ) — 

au bereiten, Daß Ihre trewe Muntertanigfeit Der ipate- 
ven Nachllommenjchaft auch unjererjeitś übermittelt 
wid. Bon umfangreichen Betrachtungen enthalten 
wir uns, denn wir haben nicht Luft, dafitr, dav es 
jemanden am Gmtpfinden dev nationalen Witrde 
mangelt, einige Mionate gindurdj brummten zu 
gehen. Uns fnebeln die Batagrapfen, die von der 
Majejtätsbeleidigung handeln. Leider wilfen das 
auch gan gut die, die folche Mdreifen jehreiiben, dag 
ein aufrichtiger Schrei dev Entuiltung Durch die 
Sucht por dem! Strafgefeh niedergelhalten twitd. 
Das iit jedoch nicht wahr. Nein polnischer Itedalf- 
teur flivchteb jich por dem proupifden Gefangniś, 
wenn er num aber einmal ins Sejangniś gef en 
muß, fo follte ev zu feiner Freude die Uiberzengung 
ehem daß ex ellmas Gutes getan bat. ne 
deffen befennen wit auf richtig, daß wit nicht Daran 
glauben, daß fich in Kolten eine ähnliche Gejchichte 
wieder einmal wiederholen werde. Wir ziehen eS 
daher vor, in der Freiheit zu bleiben, um unjere 
Steine nad den gegen jede! Bullteren des pol- 
niichen E©mpfindben$ verhärteten Herzen zu werfen; 
vielleicht wird Doch die Schale zerjpringen, vielleicht 
werden jich Die Sewiffen wühren und vielleicht 
werden jie anfangen, tiefer Dariiber nachzudenken, 
was heute den Polen zu tun gebührt und was 
nicht. Sobald wi die Leute fo weit gebracht haben 
werden, dann wird fid) das ilbrige jchon von jelbit 
finden. Zum Schluffe fallen, uns bet diefer Ge 
legenheit die Worte ein, welche Chriltus, der Herr, 
im dem A nblicke jeines Todes über feine Häfcher 
Ipradh: „I Vater, vergib Ihnen, Denm jie wi ffen nicht, 
mag Tie tun.” Which wir jagen Me diejent Bei- 
ele: „Bole, vergilb ignen, fie viffen n o ch 
nigt, was jie tum.“ 

Aus Nr. 58 der Gazeta Polska (Softer) 

bom 12. Mary 1905: 

Ehre dem poluijchen Liede! 
Allgemein befannt jt die Liebe unjeres Volfes 

zum Viede. Aus unferer Vergangenheit Halben ir 
jo viele wunderbare Viedehen, Gelänge und Bolifs- 
Melodien übernommen, daß alle aufgeflärteren 
Leute Das allmähliche Schtwinden des Liedes unter 
dem Wolfe aufrichtig bedanern. Mit dev immer 
mehr zunehmenden Wupflavung beginnt man zu den 
früheren Sitten zuwitdzułehren, die alten Crinne- 
rungen und GebyGuche werden wieder aufgefviiht. 
So find denn auch im den legten Jahren mehrere 
Gejanqbetcine in Dürfern entitanden. Wir freien 
ung aufrichtig darüber, daß wir mit unjeven Lejern 
auf Ddiejent Gelbiete > freudige Nachricht teilen 
fonnen. Dane den Bemiilhungem einiger ange 
jehener Wirte wurde in Chartowo und Naclatv bei 
Stoiten cin Gejangverein unter dem Schube der 

Der piwek diejes Ge 
fangbereins it die Ppfledqe des Gejangeś, um die 
Liebe au den polntjchen Liedern ath erneitern, ' zu 
fraftigen und auśgubrciten und diejenigen Lieder 
ing Gedadhłnia „pidżwiewjen die in Bergejjenkeit 
geraten find. Dem Verein traten fofort 80 Mit- 
alieber bei; die ‘Gefangftunbden iverden qetrennt fitr 
Śerren und Damen abgehalten. Wir twlinfchen 
dem neuen Verein gedeihliche Entivicelung, wir 
wünfehen ibm, vecht viele Mitglieder zu igewinnen: 
den Mätgliedern wiinihen wir Musdauer, damit fie 
durch diefelbe den Sine! desi Vereins fordern und 
dercinit aus HerjenSgrund mit wns  auśrujen 
fónnten: „Śbre bent polnijcgen Liede! 

e
e
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Aus Nr. 58 der AE Polska (Stoften) 

vont 12. Marz 1905: 

© r dB. 

Gelegenheit, Land zu erwetben.. 

Zwei deutjche Wirte, die Herren Stimborn und 
Iau beablichtigen, sa Sauna — 40 Morgen 
imfajjend Gebäuden zu verkaufen. 
Die Wirtjchajten p an Dex Glhauffec in Det 
Nähe dev Stadt. Wir lenfen die Aufmerljamfeit 
unjerer Landsleute auf Dieje Gelegenheit. 

Aus Nr. 59 des Dziennik Poznański (Bojer) 

pom, 12. Mary, 1905: 

Bon der Frau Grafin Szembeć 

aus (Siemianice erhalten wir 
Schreiben: 

Da ih auf Verfügung dev deutjchen Bolt aum 
allgemeinen Bakera in Den jah Tagen. des 
Meany d. 3. aufgehört halbe als „Ekzembefotwa” zu 
eriitieren, cin Ur mitand, infolgedejjen jo adreffierte 
Briefe „unbeitellbav” gqeworden find,  etjuche ich 
meine Befannten, Die ungeachtet dejjen an mich 
ichreiben wollen, unter den Worten „Ząembefelyo= 
Siemianice" gingugutjligew  „poltlagernd.” Sur 
Entgegennah me der Briefe. Habe ich die Gräfin 
zembeć eumüch ige. 

nachitehendes 

Sn Ju. 60 Hes Diiennit vom 14. Marz 

Heipt es; 
Mus Siemianice erhalten wir  nachitehendes 

Schreiben: 
„Der aus Pojen mach hier qefonunene Ober- 

pojtinjpeltow Bat mich wieder ins Leben gerufen. 
Srafın Shembed-Stemianice. 

Aus Nr. 48 des Lech (Gnejen) 

bom 28. Februar 1905: 

Gründung eines Yürjorge-Bereins 
in Gnejen, 

Die gajtern in Sachen der Fiivforge im Saale 
des 6 Sathatifeben Wercinslgaujeś  abgebaltene Ber- 
jammilung wurde bon dent Propit Biotroiwicz, den 
Die Berjammluriy auch zum Borjigenden wählte, 
A öffnet. Mur der Grumdlage überaus trauviger 
Beilpiele des Schieffals anferer polnijchen Waijer 
twieśl Brobtt Piotrowicz nad, dag die Grinding 
eines Vereins, der cs Ach aur Plufaabe made, zu 
verhüten, daß Die poktifihen Kinder in Zwangs- 
erziehung gegeben wirden, notwendig fei. — „Jedes 
Rind, welhes in die Bmangserzichungsanftalt 
umiergebraht wird, iff fir mite Nationalität zus 
weit fiir immer verloren, mi] Die Frage des 
Baujigendew hin eiflärten fic famtlihe A Imvejende 
mit dev Grindung eines SiheforgesBereins einar- 
jtanden, dbenjo gaben fie igre Bexeitwilligfeit zum 
Beitritt in Diefen Vereim zur erfennen. 

sn den Vorjtand wurden gewählt: 
Rechtsanwalt Scganiectt als Borjigender, 
Propit ab als dejjen Stellvertreter, 
Hübner als Schriftführer, 
A. B. Henke als Dejjen Stellvertreter, 
R. May als Kaffierer, 
Matujs fiewicz und 
Dr. Szafarkietviz als Beifiger 

Zum Schluffe brachte Herr Dr. Szafarfiewiez ein 
Hoch auf den Bropft Piotrowicz aus, in das mit 
Begeijterung eingeftimmt A Der Borfigende 
dankte den WAnwejenden fir thr Erfcheimen und forderte 
zum Eifer bet der ten Arbeit auf, damit 
der neue Verein der Gejamthcit citen tatjächlichen 
Mugen bringe. 

Die Sabımgen lauten: 
S 1. wet des Bereins: die Organifierung eter 

quien und erfolgreichen Fürjorge über die Fatholifchen 
Kinder der Stadt Gnejen. 

§ 2. Gig des Vereins tft Gntejen, er heiht: 
nee UREN Verein in Gnejen”. 

$ 8. Mitglied fam jeder volhjährige, unbejcholtene 
Dann werden; die Aufnahme erfolgt Bey Stimmen= 
mehrheit in gewöhnlicher Sigung auf Borjc chlag des 
Vorstandes, dem Der Kandidat durch ziwer Mitglieder 
vorgeftellt werden nij. 

8 4. Die ae zahlen zit Bereinszwecken 
) a lg. Śiesżeł jährlich, außerdem fünnen jretwillige 

Bal, in den Verjanunlungen in Die Sparbüchie 
gezahlt werden. Cin Mitglied fann durch Stimnten- 
mehrt jeit in einer gewöhnlichen Berjammlung aus dent 
Verein ausgejchloffen werden. Cin aus dem Verein 
ausgejchiedenes oder ausgejchloffenes Mitglied hat auf 
Nückzahlung der geleifteten Beiträge umd auf das 
Bereinsvermögen fein Anrecht. Der Berein (Git fic) 
nicht auf, ev bleibt im Gegenteil weiterhin beitehen. 

§ 5. Die Berjammlungen finden an jedem erjten 
Sonntage eines jeden Monats, Nachmittags 3 Uhr, 
um en Vereinshanje zu Gnefen ftatt. 

S 6. Die Generalver AW finden am erjten 
Sonntage des Monats Januar, wać 3 Ubr, eines 
jeden Jahres im fatholifchen © Zercinś haufe ftatt. 

§ 7. Den Borjtand bilden: der Borjigende und 
jein Vertreter, der Schriftführer und jein Vertreter, 
der Saffierer und fein Wertreter und zwei Beifiker. 
Der Vorftand wird in der Generalverjammlung durch 
einfache Stimmenmehr Heit der Arwejenden dure) miünd- 
liche Abgabe | der Stimmen auf 1 Jahr gewählt. 

$8. Der gerichtliche Weg feitens der Mitglieder 
gegen den Verein it tale [off 

§ 9 Die Änderung der Sabßungen und Die 
Anflöfung des Bereins fann Durch Bejehlug vont 
2. März der mwejenden in der zu Diejem Zecke 
einberufenen aupergewöl lichen Berfanmlung erfolgen. 

§ 10. Das Vermögen des Vereins geht tm 
walle feiner Auflöfng an das Waijenhaus und an 
den ne „śUrippe” in Grejen über, falls 
die lebte Verfammtlung nichts anderes bejchi iefit. 

$ 11. Der Verein wird nach außen hin vertreten 
durch den VBorfißenden und Durch den Schriftführer, 
welche beide zugleich für den Berein ihre Unterfchriften 
feijten. 

S 12. Die Einteilung der on unter Die 
Mitglieder des Vorstandes bleibt dem Borjtande überlaffen. 

Mus Mr. 58 des Lech (Gnejen) 

März 1905: 

Die geehrten Bürger, welche bisher für das 
Bürgerrecht den Betrag bon 15 Mark noch nicht ent= 
richtet Haben, erfuchen wir dringend, Diejeś unverzüglich 
zu bewirken. 

Wer den Betrag in Diejem Monat nicht zahlt, 
wird fein Recht haben, bei den diesjährigen 
Stadtverordnetenwahlen zu jtimmen. 

Das jtädtiihe Wahlfomitee. 

vom 11. 



Aus Ju. 58 des Lech (Guejen) 

vom 11. März 1905: 

Die Generalverjanunlung der Darlegnsfajje jand 
gejtern Nachmittag unter veger Beteiligung der Wit- 
glieder im fatholijchen Bereinshauje ftatt. Die Ber 
jammlung eröffnete der Vorfigende des 
Here $tulefza, der fie auch leitete und ver als Schrift- 
führer Herın W. Smielecfi berief. Das Vorjtands- 
mitglied Herr A. Janowsfi erjtattete Den Bericht fir 
Das verjfojjene Nechnungsjahr. 
der Umjag 10643472 oder beinahe 
Mark mehr als im verfloffenen Jahre. 
fapital erhöhte jich im I Laufe Des 
auf 2917803 DE Die Summe der 
408291 ME, die der Depojiten 2: 
beinahe 230 000 mehr als im ae 
waren am Schlujje des Yahres 1915 Stücd auf 
124316 ME. vorhanden. 

Aus dem 53372 ME. betragenden Meingewinn 
verblieben nach Abzug der VBerwaltungstoften und der 
vorgejchriebenen Summen des Benfionsfonds und des 
Spezial-Nejervefonds 32149 Wee. 
Auflichtsrats bejchlog die VBeriammlung 6 
Dividende zu gemmilheett. Die vorgelegte ae wurde 
angenommen und dem Vorjtande von der Verjammlung 
Entlaftung erteilt. 

Hierauf erfolgte die Wahl dreier ausgejchiedener 
Mitglieder des u und zwar: Der 
Dr. Czarnecti, Lewandowsti und 
Genannten wurden jümtlic) wiedergewählt. Der 
Borfigende benachrichtigte weiter die Berjammelten, daf; 
Der Aujjichtsrat an Stelle des Direktors Herrn Ktofickt, 
dejjen Amtsperiode abgelaufen it, zur geit niemanden 
vorichlägt und die Batanz veröffentlichen wird. Grit 
nach 2 Monaten wird der Auffichtsrat eine neue 

eine Million 
Das Umjab- 

Anteile beträgt 

Auffichtsrats - 

Nach diejem betrug | 

| zur Aufklärung Der 
Sahres von 2639 296 | 

318370 ME. oder | 
An Wechjeln | 

aoe Oy tia 

Senter Arbeiter war mit der Bahn aus Krujehwis 
gefonumen und erzählte, dag man ihm Dieje Wunde 
auf dem dortigen Bahnhofe beigebracht habe und gwar 
deshalb, weil er fich bei dem Bahnhofsporiteher über 
den Billeteur bejchwert hatte, dag ihm diejer feine 
Fahrkarte nach Gnowraglaw Habe verkaufen wollen. 
Davon, daß Guowraglaw im Hohenjalza wmgetauft 
worden it, wußte der Verwundete, der nicht aus 
hiefiger Gegend ftammt, anscheinend nichts. 

Wir können eS nicht glauben, dak Die Erzählung 
des Verwundeten auf Wahrheit berug en jollte. Durch 
Dieje Mitteilung wollen wir die intereffierten Rreije 

Angelegenheit veranlaffen. 
Abgejehen von Der Frage, von wem und wofür 

jener Irbeiter jo jchwer verlegt worden ift, mitjjen 
wir unjerer Berwunderung darüber Ausdruck ver: 
leihen, weshalb, wenn dem Unglückichen auf dem 
Sernfchwiger Bahnhofe eine jo jchwere Berwundung 
beigebracht worden it, man ihm Dieje Wunde nicht an 
Ort und Stelle gehörig verbunden hat. Verbands: 

| material muß Doch auf jedem Bahnhoje vorhanden. fein. 

Auf Borjchlag des | 
Prozent | 

Herren | 

Dmolśfi. a | 

Generalverfammlung anberaumen und Standidaten in | 
Borjchlag bringen. Mit Diejem Borjchlag erklärte 
man ich jchlieglich eimverjtanden. 

Auch Stimmen, Die fich aus der Witte der 
Berjammlung erhoben, daß nämlich die Stajje bei dem 
Übermaß ihres Stapitals auf jichere Hypothefen Dar= 
lehne zu einem niedrigeren Prozentjage gewähren jolle, 
erwiderte Herr Nulejja, dag folche Ausnahmen nicht 
gemacht werden können, in Zukunft aber, vielleicht in 
2 Jahren, die Wrozentjtufe überhaupt herabgejeht 
werden foll, was die Berjammelten mit Berrtedigung 
aufnahmen. Hierauf wurden noch Anträge m anderen 
Angelegenheiten laut, deren Erledigung gugejagt wurde, 
worauf Herr Kulejza die Verfammlung jchloß, indem 
er den Anwefenden für ihr zahlveiches Erjcheinen und 
Wahrung der Ruhe und des Crnjtes danfte. Für 
die Leitung wurde ihm Duch ein dreimaliges Hoch 
gedankt. 

Der Darlehnstafje, welche Heute in die Reihe 
unjerer  angejeheniten Finanzinftitute getreten tt, 
wiinichen wir auch jerherhin giinitige Cntwicelung. 

Aus Nr. 45 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 24. Februar 1905: 

Hohenjalza, 28. Februar 1905. 
Gejtern Nachmittag um 4 br fam zu einem Der 

hiefigen YWrgte ein gewijjer Arbeiter aus Pojen — 
blutitberfirdimt und jchon jo geichwächt, daß er fich 
faum noch auf den Beinen halten fonnte. Das Blut 
lief aus einer mehrere Zentimeter langen Wunde an 
der Stirn in Strömen. Die Wunde war mit einem 
jhmugigen Tajchentuche verbunden, welches das Blut 
nicht aufzuhalten vermochte. 

| zahlreichen jlawijchen 

Mus Weit: und Oftprenker. 

Aus Ju. 29 der Gazeta Grudziądzka (Orauden;) 

vom 9. März 1905: 

Etwas über einen Bund der |lawijchen 
Nationen. 

Die Gazeta Grudzionbzta beipricht die Berhdltnijje 
des Deutjchen Bundes bis zur Schaffung des deutjchen 
Neiches und fährt dann fort: 

Ühnlich, wie der Gedanke der Vereinigung aller 
Deutjchen Stämme und Staaten die gebildeten Deutjchen 
fortwährend bejchäftigte, jo befanden fich unter Den 

Bólfern faft zu allen Beiten 
aufgeklärte Männer, die von einer Vereinigung aller 
jlawijchen Bólfer in einen großen Bund, jet es auf 
Dieje oder jene Weife, oder auch mu ähnlich wie im 
deutschen Reiche träumten. Wir reden deshalb von 
einem großen Bunde, weil die Familie der jlawijchen 
Bölfer jehr groß iit. Es um im Betracht gezogen 
werden, dag zu Diejer Familie flawijcher Völker Die 
Bolen, Rufjen, Ruthenen, Tfehechen, Mroaten, Cerben, 
Bulgaren und Laufiber gehören und daß alle zufanmen 

| genommen mehr denn 100 Millionen Köpfe ausmachen. 
Warum ijt nun Ddiejer Bund der flawijchen Völker 

und Staaten nicht zu jtande gekommen, obgleich viele 
Slawen von ihm träumen? Die Hauptichuld daran 
trägt Die Dummheit des größten, aber auch des 
dümmften flawijchen Volkes und go des tujjijchen 
Volkes, oder auch vielmehr die Dummheit feiner 
Regierung. Demm wenn das rujftjche Volk nicht durch 
jeine eigene Negierung jo in Stetten gefchmiedet wäre, 
dann wäre der Gedanke der Vereinigung der jlawijchen 

 Bólfer von jeiner Verwirklichung nicht mehr jo weit 
entfernt. 

Die rujftjche Regierung Dat fich, obwohl jie die 
Regierung eines jlawijchen Boltes ift, feinerzeit das 
Berbrechen der Teilung Bolens zu jchulden kommen 
(afjen und anjtatt den Yolen jpäter die Freiheit 
zu geben, bedrücdt bie rufjische Negierung die Polen 
bis zum heutigen Tage und will jie ruffifizieren. Die 
ruffische Negierung hat vielleicht auch an ein ee 
jlamijches Neich gedacht, aber nicht an ciu folches, i 
Dem jedes jlatwijche Bolt psi und jlbjtónbig 
wäre, wie eS Die Deutjchen Bólfer und Stleinjtaaten im 
deutjchen Reiche find. Die rujfijche Regierung wollte 
vielleicht ein Reich) haben, in dem alles  tujjijch, 
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mosfowitiich ijt, wofür die bisherige Behandlung des | 
aufgetlarten und zivilifierten polnifehen Wolfe von 
jeiten der rujfijchen Regierung zum Beweife dient. Gerade 
dieje jchimpfliche Behandlung des polnijchen Volkes von 
jeiten der wuffischen Regierung war und ijt der Grund 
dafür, daf; Die anderen Völker bisher zu Rupland 
fein Vertrauen hatten, denn fie konnten fehr wohl 
befürchten, daj Rußland auch an ihre Ruffifizierung 
und ihnen die Selbjtändigfeit zu nehmen denten werde. 
Wenn alfo auch in der’ jlawijchen Welt der Gedanke 
an einen Bund, an eine Föderation der flawijchen 
Völker immerfort beftanden hat, jo hat diefer Bund 
danf der Dummheit der ruffifehen Regierung bisher | 
nicht zu ftande kommen können. 

Doch möge das rujjijche Volk erjt die ihm von 

feiner eigenen dummen Regierung angelegten Stetten 

zerreigen, damn wird die Frage der Vereinigung der 

Hawijchen Völker einen großen Schritt vorwärts getan 

haben und es wird einmal, wenn auch in ferner 

Zukunft eine Föderation der jlawijchen Völker zur 
Zatjache werden. Und weil unter den jlawijchen 
Völkern 

befähigjte ift, jo wird es in diefem Bunde auch eine 
jefr große Bedeutung haben. 

Es it ja ganz natürlich, daß eine folche Ber: 
cinigung der Slawen in einen großen Staatenbund, 
3,8. nach dem Mufter des Deutjchen Reiches, eine 
ungeheure Bedeutung hätte, denn ein 
flawifdes Reich würde eine Macht darjtellen, 

das Iniiche Not 8 ER SANA TA 5 | > ; ca polnijche Volk das aufgeflirtejte und | nd die elementaren Bewegungen der Stämme unter 

tfvlche8 

polniiden mit Ausdauer, Gewedtheit 
und jtarfen Armen ausgerüfteten Maciefs, 
Midhals und Kajias zujammenjegt, die 
Länder, wo jif auf den Gräbern des 
früheren Slawentums eine fremde Kultur 
breit gemacht Hat. Auf diefe Weije muj nach 
unferer Meinung die Erfcheimmmg gedeutet werden, daß 
in den heutigen preugijchen Provingen: Brandenburg, 
Gachjen, Bommern und ferner in Mecklenburg und bis 
hinter der Elbe Die polnijde Hand den Boden 
bearbeitet, dejfen nomineller Herr der 
Deutiche ijt. 

Darum jehen wir die fieberhaften Bejtrebungen 
der preußifchen Regierung und der Hafatijten, diefe 
zurüchtrömende Hochflut mit allen Mitteln in ihre 
Gewalt zur befommen, ihr den abgejonderten polnischen 
Charakter zu nehmen, jie zu verjcehlingen und fie mit 
dem Dentjchtum zu affimilieren. Die Bejorgnig vor 
der Croberungstraft der Auswanderungsbewegung zeigt 
jich auch im dem Borjchlage der preußifchen Batrioten, 
anftatt des polnijchen Arbeiters — Italiener, Ruthenen 
— ja, jogar Chinejen heranzuziehen. — Das find 
vergebliche Anftvengungen! — Die Gejchichte der Nationen 

, 

| liegen Demjelben ewigen Gejeße, als wie die Bahnen 
| der Planeten und Sonnen, und die Hand feines Staats- 

vor der fih ganz Europa demütigen miifte. | | it | 
| xamśleute, an die Stafjuben, von denen fich auch alle 

Aus Nr. 29 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 9. März 1905: 

An die Emigranten. 
Auf die Urjachen und die Gefahren der Aus- 

wanderung der Polen nach dem Wejten hinweijend, 
läßt fich die Gazeta Gdansta zu folgenden Ausführungen 
herbei: 

Auch im anderer Hmficht ftellt jich Die Muss | 
wanderung unjeres Arbeiters als eine intereffante und 
erfreuliche Grjcheinuną dar. Wenn wir uns Die 
Gejchichte Diejer Länder ins Gedächtnis zurückrufen, 
lt Die jedes Jahr große Scharen unferes Volkes 
wandern, um, jer eś in Fabrifen oder Berawerfen, 
oder auf den großen Güterfomplexen der preugijchen 
Barone erjt mit ihrer Hände Arbeit die Hervorbringung 
der angeborenen Neichtümer diejer Länder zu ermög- 
lichen, fo ftellt der gegenwärtige Zeit: 
punft eineninihrem Schidjal einen Um- 
|hbwung bedeutenden Zeitpunft dar. 
Schon jeit dem X. Jahrhundert bemerken wir das 
fortwährende Drängen des germanifchen Stammes 
nach dem Often, wir jeden, wie uns nah verwandte 
jlawijche Stämme unter dem Drucke diejer germanischen 
Vochfluteertrinfen und wie Schnee in der Sonne ver- 

, Eure fajjubijche Sprache, die 

gehen, und daß bis vor nicht langer Beit dieje Sturmz 
[lut fich immer tiefer in umjere polnijchen Lande 
tlnrig, woran fie nicht einmal durch das mächtige 
a den Feldern Grunewalds gejprochene „Halt“ 
gehindert worden ijt, wo die vereinigte polmijche und 
littauijepe Nitterichaft deren Kraft mit Blut erftickt hat. 
Gegenwärtig jhreitet Dieje germanijche 
0 odflut niht nur beharrlih nicht vor= 
Warts, jondern jie tritt jogar zurüd, wie 
ein Slug, bejjen Quellen verjiegt find; 
Do ch umgefefrt iberjhwemmt jegt die 
flawifce DHodfiut, dic jih aus unjeren | 

mannes tit tm ftande, das Had der gejchichtlichen 
Ereignifje zu hemmen. 

Jm weiteren ermahnt die Gazeta Gdansta die 
Auswanderer, in der Fremde Religion und Nationalität 
zu pflegen, und fährt dann fort: 

Befonders wenden wir ums an mijere nächften 

jährlich eine ftattliche Anzahl zur Arbeit „Hinter Berlin” 
begibt. Unjere und fremde gewöhnliche Leute fpotten 
über unfere Sitten und Sprache. Die deutfche Schule 
(ehrt uns nicht die polnijche (iterarijche Sprache, in 
der Mickiewiez und Vincent Bol gejchrieben haben, 
und e3 fommt jehr leicht vor, Dag fich mancher Kaffıbe 
in jchlecht angebrachter Scham jfeiner Mutterfprache 
entäußert und fich plößlich in einen Deutichen verwandelt. 
Das ijt unvernünftig gehandelt! Seid davon überzeugt, 
daß ihr Stajjuben nicht der fchlechtefte der Stämme 
jeid, aus denen fich Die große polnische Nation zufanmen- 
jet und daß ener Polentum ebenjoviel wert ijt, als 
das Bolentum der Großpolen, Mafuren und Schlefier. 

euch der liebe Gott in 
den Mund gelegt hat, ijt wie jede andere der Achtung 
und Liebe wert, denn viele Jahrhunderte hindurch Haben 
fie eure Vater gejprochen, die ihre Laute nach der 
Mufit der Wogen unferes baltischen Meeres, unferer 
Seen und des Naujchens unjerer Wälder gebildet 
haben. Alfo ihr Habt feine Urjache euch diefer 
Sprache zu fehdmen, und wir hoffen, daß ihr wacker 
genug jeid, um euch von niemandem der Sprache wegen 
verjpotten zu lafjen. Sudem wir num von euch Abjchied 
nehmen, rufen wir euch ein herzliches „Der Herr jegne 
euch in der Fremde” zu! 

Aus Nr. 28 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 7. März 1905: 

Warum und wo ntiijjen Arbeiter 
zu Abgeordneten gewählt werden, 

yn früheren Zeiten jaßen unter den polnifchen 
Abgeordneten auch Wirte, d. f. Bejiger fleinerer 
Wirtichaften. Das war auch fehr berechtigt und nach 
unjerer Meinung müßte in den polnischen Fraktionen 
mindeitens ein fleinerer Landwirt figen, um dort die 
Jnterejjen der Landwirte zu vertreten. Ebenjo hielten 



fich mindeitens ein Handwerker befände und Darum 
bemühten wir ums, daß 
preußischen Landtage der Streis Straßburg den auf- 
geflärten Handwerker Herrn Lipinsfi aus Straßburg 
als jeinen Kandidaten aufitellte. 

Jn einer unjerer legten Nummern haben wir daz 
gegen gejagt, daß nach umjerer Anficht in den polnijchen 
Sraftionen wenn auch nur ein Arbeiter als polnischer 
Abgeordneter jiken müßte. Diefe unjere Ilnficht 
wiederholen, wir auch Heute und bemerken, daß mit | 
der Wahl eines Arbeiters s Abgeordneten Für unjere | 
Bolfsgejamtheit bedeutende Vorteile erwachjen würden. 

Sudem wir einen Arbeiter zum Abgeordneten 
wählten, würden wir zeigen, daß in der polmijchen 
Bolfsgejamtheit tatlächlich alle Gejellfchaftstlajjen gleiche 
politifche Rechte haben. Wir würden damit zeigen, 
daß wir Die Arbeiter wirklich al8  gleichberechtigte 
Mitbürger erachten. Gu den lebten Zeiten Haben jich 
Die Arbeiter Für die Wahlangelegenheiten jchon mehr 
interejjiert alS früher, und das Jnterejje wiirde unter 
ihnen dafür noch mehr geweckt werden, wenn fie jähen, 
Dap Die polnische Bolfsgejamtheit nicht zögert, eines 
ihrer höchjten Yinter einem Arbeiter zu verleihen. 

&3 muß auch anerfannt werden, Daß das Were 
trauen Der Arbeiter zu den polnischen Abgeordneten 
dank der eifrigen Arbeit unferer Abgeprdnetenfraftion 
auf dem Gebiete der Arbeiterfvage im Der lebten Zeit 
jehr gewachjen ijt, doch diejes Vertrauen der Arbeiter 
zu unferen Fraktionen würde fich noch bedeutend jteigern, 
wenn fie wüßten, daß im Diejen raftionen einer Der 
Shrigen fig. Und wie jich die Sozialdemofratic 
bis jebt bet uns nicht Hat einmiften Klrmen, jo wiirde 
fie dank diefes Umftandes auch in Bufunft damit fein 
SliteE haben. 

Übrigens wären die polnijchen Abgeordneten nicht 
die erjten, Die in ihrer Matte Arbeiter hätten. Sowohl 
das Zentrum bat in feiner Meitte Arbeiter als auch 
die Sozialdemokraten. Wir begreifen nicht, warum 
nicht auch die polnische Fraktion unter ihren Mite | 
gliedern Arbeiter jollte paket fönnen. 

Gewif, e3 wird mancher jagen, das feien große 
Parteien, die jich Diejen Luxus gejtatten fünnen, in 
ihrer Mitte Arbeiter zu haben, während die polnij schen 
Fraktionen Kein jeien und daher jedes Mütglied ein | 
Heller Stopf fein müffe. 

Darauf erwidern wir zunächit, daß wir heute 
doch auch unter den Arbeitern manchen Hellen Kopf 
finden würden, und ferner bemerfen wir, daß wir es 

ja garnicht nötig haben, welche von den Nbgeordneten- 
pläßen, Die wir gegenwärtig befigen, an Arbeiter ab= 
autreten. Denn gerade Durch die Aufitellung von 
Arbeiterfandidaturen in entjprechenden Wahlbezirten, 
fönnten wir Wahlbesirfe erringen, um deren Einnahme 
wir uns bisher vergeblich bemüht haben. 

Ju jolchen Bezirken 3. B, wo die deutjchen 

Arbeiterjtimmen entjcheiden, Die zwar zum größten 

Teile Sozialiften jmd, miijjen durchaus Wrbeiter- 

fandidaturen aufgejtellt werden, denn der Deutjche gibt 

jeine Stimme viel leichter einem polnijchen Arbeiter, 

als font jemandem. Solche Wabhlbesivfe find 3. B., 

joweit wir uns entjinnen finnen, die Bezirke 
Graudenz-Strapburg in Veitpreußen, Bromberg 
Stadt im Großherzogtum Bofen ud in 
Schlefien gibt es mehrere jolcher Begirfe. Wir find 

überzeugt, Daß wenn wir bei den Reichs: 

tagswahlen in diefen Bezirfen Arbeiter als 
Kandidaten aufftellten, 

bejtimmt gewinnen würden! 

wir e8 für richtig, daß in den polnischen Fraktionen | 

bei den legten Wahlen zum | 

wir Dieje Bezirke | 
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Damit fich a Volfsqejamtheit aber dazu aufs 
ihiwingen kann, Arbeiterfandivaturen aufzuftellen, ijt es 
nötig, daß wir noch etwas mehr politiichen Verjtand 
annehmen, daß wir bet der Aufitelling von Wb- 
geordnetenfandidaturen uns nicht von privaten, fondern 
von den politifchen Sntereffen der Bolfsgejamtheiten 
leiten lafjen. 

Abgeordnetenfandidaturen müfjen wir nicht mu 
aus dem einzigen Grunde aufitellen, um jemanden zu 
ehren, oder jemandes VBerdienfte zu belohnen, jondern 
vor allen Dingen deshalb, weil bas politijche „Jnterejje 
der Gejamtheit in Diejem Wahlbezivfe einen jolchen 
Standidaten erfordert. Wir hoffen, dag die mapgebenden 
jattoren Doch bis zu den fommenden allgemeinen 
Wahlen den erforderlichen Berjtand annehmen werden 
und daß wir Dann mit Hilfe der Arbeiter: 
fandidaturen auch wenn nur einige von 
den oben erwähnten Wahlbertrten er- 

ıobern und auf diese Weije in der weichs- 
tagsfraftion Arbeiter als Abgeordnete 
figcn Haben werden. 

Wus Mr. 29 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 9. März 1905: 

Bon unferer Armut, 
nn befannt, fand am lebten Dtarien=peiertage 

eine Diözejankol (Lette zum z ED ELIA ba der Pfarr= 
gebäude in Lopatfi und Orzechowo ftatt Es it 
jehr richtig, Daß die ganze Dih, zeje Diejex armen und 

| fleinen Barochien Hilft, denn. fie jelbjt tt infolge ihrer 
| Armut und der fleinen Barochianengahl nicht in dev 
Lage, die Baulajten zu tragen. 

Warum tt denn aber die Zahl der Parochianen 
jo flein? Weil die Anfiedelungstommiffton jowohl in 

| der Lopattier als auch Orgechowoer Barochie Güter 
| gefaujt und fie unter utherijehe Anfiedler aufgeteilt 

Hat, während fie die polnijch=fatholtjche Bevólferung, 
Die Durch ihre Beiträge zur Meparatur der Kirche und 
der Kirchengebsiude beigetragen hat, aus der Parochie 
für immer vertrieben und dadurch der Kirche einen 
ungeheuren Schaden zugefügt hat. 

Ebenjo wie diefe Barochien find auch viele andere 
beinahe an den Rand des Banterotts gebracht worden 
und viele, viele andere find auf dem beiten Wege dazu. 
Auf 2 diefe Weije wirkt die Anfiedelungstommifjion gegen 
die Kirche, fie verbreitet den Lutheranismus und fügt 
der fatholijchen Kirche Schaden gu. Wenn es fo weiter 
geht, dann fani man es fich ausrechnen, daß manche 
Barochien, Die fih vornehmlich aus Dominialgütern 
gujanunenjegen, bald jo gujanunenjchrumpfen werden, 
daß fie weder Slirchen=, noch Bfarr- oder Organijten= 
Gebäude werden aufführen können, was den Ruin und 
Berfall jowie das Berjchwinden Diejer VBarochien nach 
fich ziehen wird. 

Bernünftige und Dentende Leute rechnen jchon 
lange damit und berechnen mit Bangen den Geitpuntt, 
„m dem im Rirhlein der Gejang aufs 
baren, UND. ee Der DOLE Hein 
Diges Vaden ertönen wird.” — Gibt ceś 
denn aber Mittel, um dem vorzubeugen ? 

Wenn Dieje Kolleften zu oft veranftaltet werden, 
wenn die Bevölkerung der Didzeje anfangen wird, ab- 
zunehmen — dann wird eine große Not eintreten und 
eine jolche erjchütterte Eriitenz der Kirche wird nichts 
im jtande fein aufrecht zu erhalten. Die Anfiedelungs- 
fommijjton fragt gewöhnlich den Bropjt, ob auf dem ge- 

| fauften Gute irgendwelche firehliche Neallaften ruhen ; uns 
jcheint eż, als wenn das nicht geniigte ; Die Anfiedelungs- 

| borers welche die zu firchlichen Abgaben vers 



pflichtete £ fatholijde Bevólferung vertreibt und die Cine | 
nahmen des Propftes jchmätlert, mit f te beimRircden- 
voritande eine jo hohe Summe niederlegen, 

deren Binjen den firchlihen Abgaben Der 
herausgeworfenen nace jeneś Dorfes 
und bem Dem Bropfte zugefiigten Abbruch und 
Schaden wenigitens PISMACH gleich fame. 
Das mühte jeder Propjt von der alufiedelunge: 
fomnujjion fordern; er Hat dazu ein Recht und jogar 
die Verpflichtung. — Unjere sirchen, Pjarr-, Spital, 
Drganij jtengebäude und -andere find in Dem Verein 
„Solonia” gegen Feuer verfichert, und Die di cjem Berein 
alljährlich zu zahlenden prämien erreichen Die Summe 
von 40000.%. Sm Diejer eng; jind Die Privat 
berjicherungen Der Geijtlichen, des Getreides, des Guz 
ventars, Des Hausgerätes ujw. nicht mit einbegriffen, 
welche der oben genannten Summe vielleicht gleich- 
fommen. Wenn wir dieje ungeheuren Summen in der 
Didzeje behalten könnten und damit 
unterjtüßten, Daś wäre eine weit größere und fichere 
Hilfe, als e8 Die Sammlungen dereinit geben könnten. 
Dieje „Colonia“ ftellt ja wohl dem ee 
Heren Bijchoj jedes Jahr aim Tanjend Mark zur 
Berwendung für Didzefan-Bedürfniife zur Verfügung, 
woraus hervorgeht, welch folojjalen Gewinn fie haben 
muß — und Diefen Gewinn finnten wit in | 

Div zefe welche 
jejan= 

der behalten. Aber 
Weiler Sndem Wir einen Did} 
Senerverjicherungsperein gründen. S$ werden 
ih ja bei der Gründung eines joldhen Bereins 
Schwierigkeiten ergeben — doch größer wird der Ruben 
jein — und eś wird nur zu Anfang Mühe machen, 
während jpäter alles feinen jehinen ruhigen Gang 
gehen wird und der Verein alljährlich den - armen 
Rirehen und Parochianen mit Behntaujenden. von Maré 
wird helfen können. 

Bei uns fehlt es Doch nicht an tatfräftigen Geift- 
lichen, die fich einer jolch nüßlichen un) teilweije note 
wendigen Arbeit germ widmen  witrden. 
wahr, daj die oflefte die Armut eint, den fatholiichen | 
Geijt eint und die Einheit Der Kirche Darjtellt 
darum braucht man jie auch garnicht einzuitellen. Es 
wird _ era Hlt, daß der ve ritorbene Propit oe 
aus Ojche einen fertigen 48 San zu einen jolchen Vereine 
binterlajjen hat. Im ke Żalle ijt cs der Mühe 
wert, Darüber nachzudenten und Dieje Sache nicht zu 
vernachlaffigen — tm Falle des Jujtandefommenś 
wire e8 eine dugerft vorteilhafte Sache. — Bor fur: 
gem erjchien im Dziennif Pognansfi und Dann in Der 
Gazeta Torunsfa ein Artikel, nach welchem ich Die 
Gcijtlichen — ob in großer oder geringer Anzahl, das 
weiß ich nicht mit dem Gedanfen trtigen, von 
unjerer Diözele nach Der 

gujiedeln, was mit Defertion bezeichnet wurde. Vel) 
babe mit verjchiedenen Getjtlichen darüber ge) jprochen, 
doch es wuj te mir niemand etwas von dem Werlajjen 
unjerer Dióżeje wenn auch nur durch einen Geftlichen 

gu erzählen. Wenn nach der Beendigung des Stultur- 
tantpjeś einige bet uns nicht angenommene junge 
Studenten in Die. Nachbardiözefe gegangen uth, jo 
Waren es nur jo viele, daß man jie an den Singern 
einer Hand herzählen könnte — und jeit Diejer Zeit 
iit von Isgenb einer „Dejertion” feine Nede. — Wari 

a ay 
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Denn auch? Man fann doch auch Hier gum Lobe | 
Gottes, zum Wohle der Brüder arbeiten; auch hier 
gibt e8 eine arme polnische Bevölkerung, auch Bier gibt 
eS Vereine, Genojjenjchajten und Bauernvereine. Gn 
materieller Beziehung würde fich dort auch niemand 
verbejjern; der Nenanküı iunling würde Dort weder ein 
groper Propit und noch weniger ein hoher Staats- 
wiirdentrdger werden — e8 gibt aljo nichts, mas jolch 
eine Veränderung ermunternd und verlodfend erjcheinen 

arme VBarochien | 

Es ijt ja ı 

Gnejen-Bojener Didzefe tiber= | 

liche, = wek es Ipricht alles Dagegen — und 
\ch liefslic fat auch das Rh acters in Diejer Beziehung 
jeine ee &3 hält wirklich jchwex, jolchen Nach- 

sh 
Cl) richten Glauben zu fchenten. 

Aus Nr. 29 des Pielgrzym (Belplin) 

vom 9. März 1905: 

Belplin. 

Wie wir erfahren, beabfichtigt bie ,Landbank” 
im benachbarten Roferthal cin größeres Grundftiiel 

| von einem Deutfchen zu faufen, doch tt ihr Diejes 
| Grundjtiice zu tleim, deshalb bemüht jie fich Die 
angrenzenden polnischen Wirte zum Verkauf ihrer 
Srundjtücde zu bejtimmen, um jie nachher in einem 
Stomplexr zu vereinigen. Dieje vereinigten Wirtichaften 
würden jpdter ganz ficher in eine Domäne umgewandelt 

| werden. Wir warnen unjere Wirte, ihren Acer an 
| unjere Feinde zu verkaufen, Die nicht nur Feinde 
unjerer Nationalität, jondern auch unferer Religion 
fin. Mögen fie daran Denten, daß aus Diejem 
Verfaute jpdter Fin unfere Religion und Nationalität 
cin gewiffer Schaden entjpringen wird, und fie werden 
ji) dafür bor Gott und der ganzen Gejamtheit zu 
verantiworten haben, während jpäter vielleicht ihre 

| Minder fie für Dieje Habjtichtige Tat werden verfluchen 
müfjen — namentlich, wenn, wie wir hören, fie ihre 
Wirtjehaften nicht aus Not, fondern des elenden 
Wewinnes wegen verfaufen würden. Wenn fie fich 
gegenwärtig in einer guten materiellen Lage befinden, 

| Dann tt auch Die Gutuntt gefichert und in Die andere 
| Welt werden fie doch Davon nichts mitnehmen, 
warum aljo Dieje Habgier? Ciner der Bejiger foll 
dem Bernehmen nach große Luft haben, jeine 
Wirtichaft an. einen Deutjchen zu verkaufen. aa 
werden vorläufig jeinen Namen nicht nennen, denn 
wir nehmen an, daß er fich noch beizeiten befinnen 

| wird. Wenn er jedoch fernerhin mit den Feinden 
unjerer Nationalität verhandeht jollte, werden wir ihn 
mit Namen nemien, damit er ich wenigftens Den 
Polen gegenüber fchómen muj. ©, es ift bóje, jehr 
bije, daß es unter den Unfrigen immer nod jo 
jehlechte Leute gibt, Die des elenden Gewimies wegen 

| bereit find an ihrer polnischen Nationalität und an 
ihrem Glauben Berrat zu üben! 

Aus Jur. 57 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

März 1905: 

Grabau (Grabowo), Kreis Löbau. 

0 Diorgen großes Vorwerk, Noggen- 
it jofort zu verkaufen. Bur 

find 40 bis 70000 Wart erforderlich. 
Die Gebäude find gut, das Juventar ift gut und 
fomplett, Molkerei 2 km entfernt. Nähere Mustunft 

| erteilt Herr Dabrowsfi (Waldef per Nofenthal, Bez. 
Danzig). 

vom 10. 

Gim 100 
und Weigenboden, 
Anzahlung 

' ! i i 

Aus Nr. 30 der Gazeta Gdańska 

11. März; 1905: 

(Danzig) 

vom 

Stelle eines 

Rechtsanwalts und Rotars 

(eungiger Rechtsanwalt am Orte) ijt im einem Herrlich 
gelegenen Orie Weftprenfens gu  bejecgen. | Die 
Pech ijt vein polnisch. Cin polnischer Mechis- 

iS
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amwalt würde dort ein jehr gutes Ausfonunen haben. 
Der erfte, der jich Dort niederläßt, wird unzweifelhaft | 
das Notariat erhalten. Eile tft erforderlich. Weeldungen 
nimmt die Nedaktion der Gazeta Gdansta entgegen. | 
Wir bitten Die Zeitungen um Wiederholung Diejer 
Notiz. 

Aus Nr. 30 des Pielgrzym (Beiplin) 

vom 11. März 1905: 

Lipientce (?), Kreis Schlochau. | 

Schon jeit einigen Jahren gibt es im unjerer 
Gemeinde fein Iutherijches Mind, das Die Schule 
befucht, und trogdem ift der zweite Lehrer ein 
Lutheraner. Unjeren Bejigern it es nicht im Traum 
eingefallen, jich zu bemühen, daß in Dieje Stelle ein 
tatbolijcher Lehrer foumme; es jchläft alles den Schlaf | 
des Gerechten. Die Lutheraner würden im umgefehrten 
walle das wirklich nicht dulden. 

Aus Nr. 30 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

pom 11. März 1905: 

Yautendburg. 

Sur einen Landsmann bietet fich in einem 
gewijjen Orte Gelegenheit bei einigen Taujend Mark | 
Anzahlung ein Hotel aus deutjchen Händen zu kaufen. 
Die Lage tt gut umd das Austommen gejichert. 
Jähere Auskunft wird erteilt unter A. 2). = pojt- 
lagernd Lautenburg Wpr. — bis zum 15. d. MU 

59 der Gazeta Toruńska 

vom 12. März 1905: 

Aus der Straßburger Gegend. 
Och halte es für meine Pflicht, das breitere 

polnijche Rublifum auf eine Gefahr Hinzimveijen, die 
dem im Hiejigen Streije belegenen Gute „Srujzyny” 
droht, Das in Fürzejter Beit in die Hände der 
Antebelungsfommiffion oder der Landbanf übergehen foll. 

Diefes Gut Hat gegen 1000 Worgen ehr 
danfbaren Meittelboden, der allerdings Durch Den 
gegenwärtigen Bejiker, einen Scheinpolen etwas 
vernachläfligt tft, aber in Der Hand eines emfigen 
Wirtes fich bald wieder zur früheren Kultur erheben 
wird, da er locker und leicht zu bearbeiten ijt und 
jajt alle Gebäude (Mauerwerk) in gutem Zujtande find. 

68 wäre jchade um ,Rrujgyn”, nicht mur wegen 
der ich mit viefenhaften Schritten ah fieberhafter 
Gejchwindigteit verbreitenden Anfiedelungstommifiion, 
— jondern auch aus dem Grunde, weil ,Krujsyny/ 
bisher immer in polnischen Händen „geweje und jogar | 
vor furzer Zeit durch die „Bank Biemsti” parzelliert 
worden tt. Deshalb fordern ane die Landsleute, 
welche Luft haben ein RE Gut zu faufen, auf, 
jo jchnell pe möglich, ehe eS gu jpät ijt, mit dem 
Befiger in Verhandlung zu treten, und vielleicht gibt 
eg Der liebe Gott au, daj; das Sut gerettet wird. 

Wir bitten alle‘ bei uns erjcheinenden polnijchen 
Heitungen höflichit um Wiederholung diejes Aufrufes 

Aus Nr. (Thorn) 

Aus Mr. 30 der Gazeta Olsztynska (Allenftein Djtpr.) 

vom 11. März 1905: 

Das bedrängte Deutjchtum in Ojtprenjen. 
Noch ein Weilchen, und wir werden in Ojtpreujen 

einen neuen Allenjteiner Negierungsbezirf haben. Die | 
Budgetfonnnijjion des preußifchen Landtages hat fich | 

preußen, bejonders 

| Dörflein 

| mönligen PBatrioten. 

Wenn wir hier bemerken, daß 

_ U 

am Dienstag mit diejer Angelegenheit befaßt und Der 
Nteferent hat im Sinne der Regierung die Überzeugung 
ausgedrüct, daß die Bildung neuer Negierungsbezirte 
ein Necht der Strone jet und daß ein bejonderes Gejeg 
volljtändig überflüflig wäre Diejelbe Meinung bat 
der Provinziallandtag in Slönigsberg auśgejprochen. 
Die Mehrzahl der Vütglieder der Budgetfommifjion 
ie fof} fich diefen Ausführungen an, und e8 wurde Die 
Schaffung eines Allenjteiner Negierungsbezirtes bez 
ib pjjen. 

E3 fann uns vollitändig gleichgültig jein, ob in 
Ojtpreupen moch ein oder mehrere Negierungsbezirte 
gejchajjen werden. Wir würden iu Diejer Angelegenheit 
nichts jchretben, wenn die Bolenfrejfer-Zeitungen und 
bie preußiichen Górojchen= und Talerpatrioten nicht 
wiederum eine „paolniyche Gefahr” jehen würden, zu 
deren Bejeitigung cine befondere Regierung in Allen= 
ftein erforderlich ijt. Cs ijt lächerlich, baji jogar Leute 
der Wijfenjehaft, angejehene Leute, wie 3. B. der Direftor 

| eines Gyutnajiums, I m den Verfanmlungen Del Hakatijten 
Die Hoffnung ausdrüden, daß die neue Negierung in 
Allenjtein cine fräftige Stüße des Deutjchtums jein 

| werde, 
Wie jieht das „bedrängte” Deutjchtun in Ojte 

in den Teilen, welche das polnische 
Wolf bewohnt, D. i. in Dtajmen und im Ermeland, 
aus? Wer weiß, ob nicht bejjer, als in den wirklichen 
Wohujiper | des Deutjchtums, im Welten, oder in großen 
deutschen Städten. Es beftehen ja im Ermeland und 
in Mafıren in jämtlichen Städten und in vielen 

zahlreiche deutjche „/yerajne” welche Den 
preujgijchen Batriotismus verbreiten, daß bei manchen 
Seltlichfeiten nicht eimmal die deutichen Blätter über 
Dieje fchreiben wollten, weil es ihnen offenbar fcheint, 
daß es zu viel des guten ij. Ejjen, trinfen und irgend 
eine Nede über Die „oe Gefahr" zu halten, das 
ijt Heute Die modernfte Leijftung der preugijichen große 

Haft in jeder Stadt in Crmeland und in Majuren 
befinden jich ein oder gar mehrere deutjche Blätter, 
welche mehr oder weniger ihren Haß gegen die Polen 

| verraten und Durch die Behörden gr werden, 
jet es Durch Übertragung von Arbeiten und Bekannt: 
machungen, fet e8 Durch Unterftügung feitens des 
Landratsamtes als Kreis-Wochenblatter. Sämtliche 
größeren Befiger und die ganze Intelligenz im Erme- 
land und im Dtajuren vechnen jich zu den Deutjchen. 

gerade im Ermeland 
und in Mafuren die Soz zialderofraten am wenigjten 
Wurzel gefaßt Haben, jo werden wir zu der Überzeugung 
gelangen, daß es dem Deutjchtum nirgends jo wohl 
geht, wie gerade in Diejem Teile Oftpreußens, welcher 
den neuen Allenfteiner Negierungsbezirt bilden joll. 

Aber wie fieht die polnische „Macht“ in Dftpreußen 
aus, bor welcher der Deutjche Michel bebt? Für 
ganz Djtpreugen bejteht nur ein einziges polnifehes 
Blatt, die Gazeta Oljztynsta (Allenfteiner Zeitung), 
welches die Bentrumsleute und die Hatatiften jpóttijch 
als „national= polnijches” ¢ Blatt bezeichnen. Für ganz 
Dftpreußen it nur einzig und allein ein 
katholischer Verein in Allenftein vorhanden. Es tft 
fraglich, ob in ganz Oftpreußen drei polnifche rate 
oder zwei polnische Rechtsanwilte vorhanden find. 
Aber Dieje Herren gehen ihrem Broterwerb nach, und 
wenn fie fich nicht irgendwo an einem deutjchen Fejte 
beteiligen, jo werden fie fir das Polentum überhaupt 
nicht mehr tätig fein. Cbenjo verhält eż fic) mit den 
Stauflenten und den Handwerkern. 

Sit e8 je angefichtS Dejjen lächerlich, von einer 
Gefahr fir das Deutjchtum und von der Notwendigfeit 
einer bejonderen Negierung, welche eine kräftige Stiige 
Des Dat jehtums jein foll, zu jprechen? 
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Doch e8 gibt fein Übel, das nicht zum guten 
fibzen würde, wie em polnijcheś Sprichwort jagt. 
Es ift möglich, daß Die neue Bewegung gegen die 
Polen, welche fich die Ppolenjrejjer nach der Schaffung 
der neuen a in Ulfenjtein verjprechen, allen 
halbjchlafenden und gleichgültigen Polen Die Augen 
öffnen und fie zur gemeinschaftlichen Arbeit, unjere 
Nation, unjere Mutterfprache und poluijchen Sitten 
und Bräuche zu erhalten vereinigen wird. Das gebe 
Gott! 

Mus Oberjchlefien. 

30 der Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 11. März 1905: 

Bilanz für das Jahr 1904. 
Aftiva. Bajjiva, 

Aus Nr. 

Jiejervejonds S137 
Spezialrejerve 3 040,50 
Mitgliederguthaben 16 549,45 
Spareinlagen 909 948,20 

116 762,94 Banfeinlagen 
6000,00 Aktien 
22030  Rojtenvorichiiffe 

821655,50 Weehjel 
934,23 Warbejtand 

Neingewinn 7 897,07 

945 572,97 945 572,97 

Auf das Jahr 1904 gingen über 728 Mitglieder 
Jm Jahre 1904 traten Hinzu 256 * 

gujanunen 984 Vitiglieder 
Jm jare 1904 jchicden aus 41 i 

Auf das Jahr 1905 gingen über 

Natibor, den 31. Dezember 1904. 

Bank ludowy 
Eingetr agene Geno} enje IHaftmit unbeichränfter Haftpflicht. 

Siara. Slotoj ch. Safa. 

943 Mitglieder. 

Aus Ja. 61 des Gornoslazak (Nattowib) 

vom 15. März 1905: 

Bilanz per 31. Dezember. 1904. 
Artına, Rubin 

a gadu 2 «sv scone once 250,38 
Weel tl R SARAD 169 418,44 
AMOBIREG lo 12 646,50 
Gejchaftsanteile ....... 500,— 
Stajjenbejtand......... 3 601,35 
Spareinlagen. 10... 166 434,36 
Nejervefonds ......... 897, 75 
lee enee ieee § 473,90 
Brownie RE ae 582,86 

186 416,67 186 416,67 

Die Mitgliederzahl betrug Ende 1903... .. 152 
NOE PROBRJOZE ee en. by 114 
icon POO ek ot RA 18 
Mitgliederzahl Ende 1904.............. 248 

Bank ludowy (Golfsbanf). 
Eingetragene Genofjenjchaft mit unbejchränkter Haftpflicht 

in Kónigsfiitte (0-6). 

Rzepfa. Maciejewsti  Egutalsfi. 

‚ gelegen) eiten, 

(bor ihnen und außer 

Aus Yr. 59 des Gornoslazak (Sattowib) 

vom 12. März 1905: 

VBreußifcher Appetit auf das Königreich Bolen. 

Der Strafauer Glos Narodu veröffentlicht einen 
jehr bezeichnenden Bericht, der in den diplomatijchen 
und narlamentarifchen Streifen Wiens sirfuliert: 

Als zum erjten Wale die preußische PBrejje am 
Anfang des laufenden Jahres das Gericht von einem 
in Vorbereitung begriffenen Aufftande im Königreich 
olen verbreitete, hob im Auswärtigen Amte zu Berlin 
Der Staatsjefretär pon Nichthofen in einer Unterredung 
mit dem Hfterveichijeh= ungarischen (Botjchafter Herrn 
Szögyeny-Marich durch irgend eine unwillfürlich hervor: 
gebrachte M ini Die Möglichkeit einer Bejchung des 
stönigreichs durch Deutjche Truppen hervor. Herr 
Szögyendye Marich hatte aber beretts aus Wien cine 
icldaige Inftruftionen. Chenjo PC: und ummill 
fürlich bemerkte biejer aljo, daß fich die preugijchen 
Ieuppen nicht allzuweit vorzimdagen brauchten, denn 
das öjterreicheungarifche Heer wiirde gleichfalls das 
stönigreich Bolen bis zur Demarfationslinie der dritten 
Teilung vom Jahre 1795 bejegen. 

Dieje Erklärung des dfterreicheungarischen Ver? 
treters fühlte. die Dffupations-Gelüfte Preußens ab- 

Jia Berlin wurde nämlich berechnet, e Ofterreich 
bet Der zana viel bejjer AA wiirde als Preußen. 

Ju diefer ganzen Nachricht ijt Ticherlich Towohl 
chvas Wahres, wie auch etwas Bhantafie enthalten. 

Aus Ju. 27/28 der Gazeta Katolick: 

vom 4/7. März 1905: 

Die nationale en und Der nationale 
Geijt in Oberjchlefien, 

Die polnifchen Zeitungen befaffen fich in der 
legte Seit wiederum öfter mit oberjchlefijchen Il= 

indem fie zutrejjende Behauptungen mit 
jo wieder lichen vermifchen, dag man auf den erjten 
Blid erfennen fann, daß jene Redattenre itberhanpt 
nicht verjucht haben, Chesil fennen zu lernen, 
jondern daß jie nach ihrem Gutbiinfen Urteile fällen. 
Lebtere fide bet den Vefern Glauben, als ob fie von 
RR heritammten. Wir haben verschiedene 
Dinge im Sinne. 

Einitweilen wollen wir mir von emer Sache 
weitläufiger reden, und zwar von der nationalen Be- 
wegung iu Oberjchlefien. E3 gibt faft feine eins sige 
Kummer des Gornoflonzaf oder des Glos Slonsti, in 
welcher fich bieje Blatter nicht als nationale hinftellten 
und jich von anderen Bfättern, wie z. B. vom Katolif, 
A unjerm Blatt ujm. nicht abjonderten. Ebenfo 
chreiben fie jich in fajt jeder Nummer große Verdienite 
hinfichtich der Werfung des nationalen Geiftes, des 
nationalen Empfindens zu, als hätte es ohne fie und 

ihnen feine polnijehe Nation und 
fein Bolentum gegeben. Und die Bojener und ans- 
(indijchen Zeitungen _jtogen fajt ohne Ausnahme in 
das gleiche Horn. Sie halten den Gornoflonzat und 
dejien Bundesgenofjen für Die einzigen Wertreter der 
nationalen Bewegung in Schlefien amd alle, welche 
den Yofumgen der jogenannten Nationalen feinen Beifall 

‚ Ipenden, Für Gegner der polnijchen Nationalität, ja, 
| der polnischen Nation. Manchmal gehen fie jogar foz 

ji diejenigen, welche es wagen, andrer | weit, daß fie 
| Meinung zu jein, als der Gornoflonzat, aus dem 

(Stönigshütte) 

 polnifchen Lager hinausftoßen und fie als Deutjehe, 
Bolentums anjehen. | als Feinde des



63 jet uns daher wenigitens einmal gejtattet, jene 
jo vielgerühmte „nationale Bewegung” in Oberjchlefien | 

| wem ihre Glieder fein entjprechendeż Vermögen bejigen, etwas weitläufiger zu jchildern. Che wir unjre Anficht 
äußern, erjcheint e$ uns nötig, zu prüfen, was der 
Ausdruf „nationale Bewegung“ bedeutet. Die 
nationale Bewegung ijt dasjelbe wie die Bewegung 
einer Nation, und eine Bewegung einer Nation 
haben wir dann, wenn eine Nation [ich bewegt, d. bh. 
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am Vermögen oder an der Bildung oder in religiójen 
Ra be ichadet. Ctite Ration foun Bye glücklich jein, 

wie e3 zum zeitlichen Wohlitande erforderlich ift, eine 0 

Ration fann nicht glücklich fein, wenn fie in der 
| Wijjenjchaft und Bildung feine Fortjchritte macht, wenn 

wenn fie lebt und an der Erhaltung und Stärfung | 
ihres nationalen Charakters arbeitet, wenn fie ich 
wehrt und gegen Die fümpft, 
Weije Ddiejen Charakter bedrohen. Etwas anderes 
fait fich ein verjtändiger Menjch unter dem Namen 
„nationale Bewegung“ nicht voritellen. Aber gleich- 
zeitig fieht jeder Meenjch, welcher denken fann, daß 
nicht jede nationale Bewegung gut ift, daß nicht jede 
auf den Yuen der Nation Hinausläuft, und das geht 
daraus hervor, daß der nationale Charakter nicht 
immer gut ijt; daß Die nationalen Cigentiimlichfeiten 
für cine Nation nicht immer gut find, und wenn eine 
Nation dann an der Erhaltung eines jolchen Charakters 
arbeitet, dann ijt eine jolche nationale Bewegung 
jehadlich und fündhaft. Cbenjo tit, wenn eine Nation 
einen guten Charakter hat, 
geleitete | Tätigkeit Diejen guten Charakter 
eine folche nationale Bewegung als ein nationales 
Berderben anzujefen. Stellen wir uns die Chinejen 
vor. Von Diejen schreibt und jagt man, fie jeien 
überaus verlogen. Bon den Juden jagt man, fie jeien 
überaus gewandt in der Ausbeutung der Gutmitiyfeit 
anderer; andre Nationen find ungebildet, unaufgetlari, 
wild, Heidnifch. Dieje Eigenfchaften gehören mehr oder 
weniger zum ee Charakter oder zur Nationalität. 
Eine nationale Bewegung der Chinejen, welche 
Bweck hat, dieje Untugend der Berlogenfcit zu erhalten 
oder welche diejer Untugend nicht entgegenarbeitet, ijt 
böfe und unmoralijch; das gleiche gilt von einer 
nationalen Bewegung bei ven Yuden, 
Degler fördert. 
welche fich der Aufklärung und der Verkündigung des 
wahren Glaubens widerjegt, bóje und jündhaft. Ciner 
jolchen nationalen Bewegung muß entgegengearbeitet 
werden bis zum Blutvergiefzen, und «Ss i Diefer 
nationalen Bewegung eine andre enigegonguje eben; Die 
Nation ijt zu bewegen und anzuregen, (ich ri 
zu vervollfonmmmen, die nationalen Hebler und X Vergehen 
fallen zu lafjen. Anderswo fann eine Nation in 

welche auf irgendivelche | 

jedoch durch cine schlecht | 
einbüßt, Dann | 

zum | 

fie Gott verläßt oder in der Erfüllung der chrijtlichen 
Pflichten gleichgültig wird. Grade lebtereś ijt Das 
Sundament jeden nationalen Śliicieg. Ein Freund der 
Ration wird aljo mit Freunde jede nationale Bewegung 
fördern, welche auf irgendwelche Weije zur Bereicherung 
oder Aufklärung oder zur Stärkung der Nation im 
Glauben beitragen fann. 

Sehen wir ums jebt das polnische Bolf in Schlejien 
an! Das Bolt hängt jeit Jahrhunderten an der Slivche 
und an deren Diener; e3 tt opfewwillig für Glanbens- 
jachen wie jelten etn Wolf auf Der Welt. Es liebt 
und achtet die Sprache und Die Sitten jeiner Väter 
und jeiner Nation; es ijt einträchtig, liebt Die Gerechtig- 
feit, achtet fremdes Gut, wiberjegt fich der Obrigkeit 
nicht, — eś läßt aljo bezüglich Glaube und Sittlichfeit 
und, wie man jagt, Loyalität nichts zu wünfchen übrig. 
Aber leider muß man zugeben, daß Dies Wolf infolge 
der hijtorijchen Entwicielhimg es nicht fertig gebracht 
fat, joviel Vermögen zu erwerben, als nötig ijt, um 
mit, andern Nationen gleichen Schritt zu halten. Es 
muß ferner zugegeben werden, daß infolge der gleichen 
bijtortjchen Entwidelung und infolge der ungerechten 
und geradezu ungejchietten Art und Weile, wie der 
Unterricht in der Schule in einer fremden Sprache 
erteilt wird, der Oberjchl efier nicht tm ftande war und 
ijt, {teh jo auszubilden, wie eS jeinen Fähigkeiten ent 
jpräche; man muß endlich zugeben, daß das Wolf 
einerjeits Die Sprache jeiner Biter und Die guten 
Sitten feiner Nation liebt und achtet, aber andererjeits 
ijt e8 oft zu Schwach an Sträften, um fich den Bez 

| ftrebungen zu widerjegen, welche jeine Entnationalifterung 
welche jenen | 

Endlich ijt eine nattonafe Bewegung, | 

‚ der etivas 

Gefahr fein, irgend eine gute Eigentünnlichkeit, irgend= | 
eine Tugend, z.B. die Enthaltjanteit und Nüchternheit A AD ES ACK JS NA : ee 
die eheliche Treue, das chrijtliche Empfinden einzubüßen. 
Das Handeln und das Tum Diejer Nation fann Dicje 

| aus 
jeden 

üble und Schädliche Folge haben, — Dann iit eine folche | 
Bewegung jindhaft. Einer 
wegung ijt eine gute rechtichaffene gegemüberzuftellen, 
eg find alle Srafte anzuftrengen, damit die Nation fich 
nicht verderbe, daß fie das, was fie in ihrem Charakter 
Gutes hat, erhalte. Nach Diejen usfiifrungen Ut es 
aljo ficher, daß wir eine bóje und eine gute nationale 
Bewegung Haben können, eine jehdbdliche und eine 
nüßliche, cine verdammensiverte und eine andre, welche 
würdig tjt, von jeiten aller gefördert zu werden, welche 
der Nation ae Wohlwollen befunden, 
die eine nationale Bewegung’ gereicht der N sal zum 
Glück, die andere zum Unglüd und zum Werderber. 
Auf diejem Fundament wird es 

jolchen nationalen Bee | 

leicht fein, bie national | 
polnijche o N in Oberjchlejien zu würdigen und | 
zu beurteilen. 
gut fein, als ihre Wirkung fein wird die Erhaltung 
der guten Charaktere der polnischen Nationalität und | 
die Bervollfommmung des vberjchlefijchen Volfes auf 
wirtjchaftlichem, wiflenfchaftlichem und religiójem Gebiet; 
jie wird übel jein, wenn jie dem oberjehlejijchen U Zolfe 

Dieje Bewegung it und wird joweit | 

oder Germanifierung zum Zwece haben. 
Segensreich und herzlich erwünscht wird jede 

nationale Bewegung und jeder in einer diejer Nichtungen 
arbeitende Mann jein. Wir heißen jeden willfommen, 

beitragen wird, um dem oberjchlefiichen 
Volfe den Glauben, die ihm eigene Gutmütigfeit und 
Loyalität zu erhalten. Wir veichen jedem Die Hand, 
der daran arbeitet, daß das oberjchlejijiche Volt an 
B Tun wachje, daß die Landwirte aus ihrem Grund 
und Boden bejjere Erträge, daß die Handwerfer und 
andere, namentlich Die Arbeiter einen bejjeren Verdienst 

ihrer Hände Arbeit erzielen. Wir drücen eines 
Hand, welcher Aufklärung verbreitet, belehrt, 

bildet, das oberjchlejijche Bolf anf eine höhere Stufe 
des Wijjens hebt. Wir umterjtiigen aus ganzem 
Herzen. und mit allen Kräften jede Arbeit, damit das 
oberjchlefifche Volk polnijch AE damit es nicht nur 
jeine bolńiicie Sprache, jondern alles bewahre, was 
zu Den guten Sitten der polnischen Nationalität, zum 
polnischen Charakter gehört, alles, was es von jeinen 
Vätern ererbt hat. Im Diejeś Wortes Bedeutung ind 
wir nicht mur Bundesgenojjen der nationalen Bewegung, 
jondern Die nationale Bewegung ijt von Anfang an 
unfer Programm. Und wenn die polnijchen Zeitungen 
jei c3 in Schlefien oder außerhalb Schlefiens in ihrem 
Wohlwollen für das polnische Bolf Arbeiter zur Unter- 
jtüßung der nationalen Bewegung , in diejem Sinne 
wiinjchen, dann werden jie bejjere, als wir es find, 
in der ganzen Welt nicht finden. 

Mit dem oben Sejagten ift bereits mehr oder 
weniger die Antwort auf Die Frage vorbereitet, weshalb 
wir uns der vom Gornoflonzaf geritómten und geleiteten 
nationalen Bewegung widerjegen. inzig deshalb, 

| weil die nationale Bewegung nach unfrer Überzeugung 
| eine nationale Bewegung zweiter 0 Klajje ijt, D. i. weil 

e
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jie schlecht, fchadlich, fündhaft, ein 
polnische Nation in Schlefien it. 

Bur Aufklärung dev Sache ijt von vornherein die 
vom Gornoflonzaf verbreitete Unwahrbeit zu berichtigen, 
alg wenn er Die nationale Bewegung oder: den 
nationalen Getjt in Schlefien geweckt hätte, als wenn 
es ohne ihn feine Arbeit am der Erhaltuiig der 
polnischen Nationalität gäbe, als wäre er der Vater 
der nationalen Arbeit. Wer die Werbdltnijje kennt, 

Verderben fir die 

der it davon iiberzengt, dag der Gornoflongat höchitens 
der Geburtshelfer der nationalen Bewegung ijt, aber 
ein unberufener und jo ungeichiekter Geburtshelfer, daß 
man ihm durchaus das Kind entreißen mußte, 
er e3 nicht erdrücde, oder er ijt ein Dieb, der die 
Leibesfrucht und das Kind amdrer geitohlen und ver- 
Dorben Hat. Der Vater der nationalen Bewegung ijt 
jemand anders. An der Erhaltung des Polentums 
des oberjchlefiichen Bolfes und an jeiner Wer- 
vollfommnung ungeachtet der jchlimmiten Schwierig- 
feiten ift gearbeitet worden, ehe der Gründer des 
Gornojlonzaf auf der Welt war. Daran bat Die 
Geijtlichfeit gearbeitet, — und wenn feit der Beit, in 
welcher in der Schule aufgehört wurde, polnijch zu 
unterrichten, in Schlefien Die polnische Sprache fich 
erhalten hat, fo ijt dies an erjter Stelle den Geijtlichen 
zu verdanfen, welche die Kinder nach Möglichkeit vom 
ABE an unterrichtet haben, damit fie im itande feien, 
polnijche Predigten zu hören. Daran Hat bejonders 
der Statolit gearbeitet, der ungeachtet verjchiedener und 
jchódlicher Mißverjtändniffe mit der Geiftlichkeit, un- 
geachtet verjchiedener Fehler, die bis heutigen Tags 
gu bedauern find, dennoch im Prinzip die nationale | l ’ 0 

Bewegung im Auge gehabt und prinzipiell fir das 
Wohl des Volkes gearbeitet hat, fich auch Nechenjchaft | 

Es fat polnische 
Blätter, polnijche Banten, polnijche Vereine, aljo eine | 
über feine Arbeit gab und gibt. 

nationale Bewegung gegeben, che der Gornojlonzać 
entjtanben tj, — cine nationale Wiedergeburt war 
nicht nötig. 

Bur Aufklärung der Sache ijt noch eine irrige | 
Anficht polnischer Journalijten zu berichtigen, Die 
nämlich, als ob der Gornoflonzaf feinen Einfluß einzig 
oder vorwiegend der nationalen Lofung verdante, oder 
als ob Korfanty zum Neichstagsabgeordneten gewählt 
worden jei auf Grund diejer Yojung und als ob er 
das Recht habe, fich fiir den Nepräfentanten und 
Vertreter der polnischen Bevilferung im Wahlfreife 
Ntattowig-jabrze zu halten. Cine jolche Auffaffung 
verkehrt die tatjächlichen Berhdltnijje völlte. Bor kurzem 
bat der Orendownif mit Recht betont, dak in Schlejien 
jich nicht ein Kampf der poluijchen Bevölkerung gegen 
Die deutjche vollziche, jondern ein Kampf eines Teiles 
der polnijchen Bevölkerung gegen einen zweiten Teil 
derjelben polnijchen Bevölkerung. Das war für den 
Orendownif etwas neues, was ihn jehr  erjdhrectte. 
Wir haben diefe alte Wahrheit unausgejegt wiederholt, 
aber die polnijchen Blätter wollten fie nicht glauben. 
Vielleicht werden der Drendownić und andere polnische 
Blätter unfere Behauptung jest leichter glauben, dag 
bei den vorigen Wahlen die Wähler in Kattowit- 
gabrze jid nicht jo geteilt haben, daß die Polen fiir 
Herrn Korfanty, die Deutjchen für Letocha ihre Stimmen 
abgegeben hätten, im Gegenteil, Herr Letocha hatte 
unter den 19000 Stimmen, die auf ihn gefallen find, | 
weit mehr polnische, al3 Korjanty, der fich faum durch 
das 11. Taufend hindurchgearbeitet hat. Gin großer 
Fehler wäre es weiter, Dieje 11000 Stimmen als 
polnische angujehen. Das Hat Herr Korfanty beizeiten 
gewußt, baj er das Mandat nicht erreichen würde, 
wenn er nur ins polnifche Horn ftoße. Darum iit 
m den Aufrufen, Agitationsjchrijten, Neden und 
Programmartifeln von polnijchen Angelegenheiten nicht 

allzuviel Die Rede; dagegen wirbt er außer mit den 
jchärfiten Schimpfereien gegen das Zentrum am öfteften 
und am diebjten für fich mittelft gewerblicher Aln= 
gelegenheiten. Cr verjpricht Die achtjtiinbige Schicht, 
bejjeren Berdienjt, eine Reform der nappichajt, Ent- 
ihädigung für Wildjchaden, fogar Zoll für Hafer und 
Schweine für den Kreis PleR, er wendet fich weniger 
an bie Polen, als an die „bedrücken, ausqebeuteten” 
Arbeiter, deren im Alter der Betteljacć und der Bettler- 
jtab warte”, denen „Herr Letocha den Bijjen Brot 

(nicht gónne”, denen „er den erbärmlichen Berbienft 
| entreige, mit einem Worte, Storfanty Halt fich mehr 

damit | an wirtichaftliche al8 an nationale Schlagworte. Ind 
nicht genug damit. Cr fürchtete, daß auch diefe beiden 
Schlagworte nicht hinreichen würden; daher jchwärzte 
er Herin Letocha nicht nur als „Deutschen“ und 
„Berfäufer der Arbeiter” an, foudern er ftellt ihn 
jogar als Abtrünnigen vom Glauben und fic als 
den einzig wahren Statholifen Hin; denn nach dem 
Sornojlonzaf ijt jeder Deutjche nur ein halber Katholi€, 
und bejonders das Jentinm, zu welchem Herr Letocha 
gehört, Habe die Luther, Melanchton, Eedlnigty erzeugt, 
die Polen aber, deren Vertreter Herr SKorfanty jet, 
bejäßen folche Härethifer nicht. Korfanty gog aljo 
Das Loch in der Agitation mit religiójen Schlagworten 
zu. Auf Grund Diefer Tatjachen und Vorfälle it es 
eine Steckheit, der Welt zu verfiinden, die Neichstags- | 
wahlen hätten unter nationaler Lofung stattgefunden, 
oder Herr Storfanty jet bom polnischen Wolf oder 
von den Nativnalpolen gewählt worden. Noch miijjen 
wir Daran erinnern, daß Die WAgitatoren für Herrn 
Sstorfanty fich jehr wenig auf den polnischen Charakter 
berufen haben, jondern daß fie gewöhnlich von kürzeren 
Schichten und bejjerem VBerdienft, von der Freundjchaft 
Rorfantys gegen die Arbeiter jprachen, mit denen er 
jogar eine Zeitlang gearbeitet habe, um ihr Ungemach 
fennen zu lernen. Die Weiber erzählen ich, das Fleijch 
werde billiger werden, der Minister werde ihre Schulden 
bezahlen, jie würden je 2 Morgen Land und eine Kuh 
erhalten ujw. Die nationalen Schlagworte erwärmten 
fie nicht allzujehr. Darum ijt es gewiß, daß bon den 
11000 Stimmen, die Herr Korfanty bei der Haupt 
wahl erhalten hat, ein großer Teil, vielleicht die größere 
Hälfte, ihm  zugefallen tt auf Grund fozialer oder 
wirtjchajtlicher Schlagworte, diefe aber waren jchon 
durch die Sogialiften befannt und populär genug ge: 
worden. Wir find ferner überzeugt und wir haben 
Beweije dafür, daß unter den 11000 Stimmen fich 
eine große Zahl jolcher befindet, dic früher auf den 
Sogialijter gefallen waren, ja der Gornojlonzat felbjt 
gibt etwas derartiges einmal zu. Darum ijt es 
unwahr, daß Herr Storfanty nationaler Kandidat jei, 
und wir wiederholen, es ijt eine Siedheit, wenn der 
Gornojlonżaf Sorjanty nach den Wahlen, alg er bei 
der Stichwahl die Stimmen der Spzialiften erhalten 
hatte, als nationalen Abgeordneten Hinftellte, oder 
wenn das Blatt Korfantys Sieg als einen Sieg der 
nationalen Bewegung bezeichnete. Von den ca. 24000 
Stimmen gejtehen wir ihm an nationalen, D. i. auf 
Grund der nationalen Lojung abgegebenen faum 4000 
bis 5000 zu. 

Aus Nr. 56 des Głos Sląski (Gletwig) 

vom 9. März 1905: 

Betrifft die vorausfichtliche Neichstagswahl 
in Rattowit-Jabrze. 

Die Gazeta Satolicka jchreibt, wir Hatten zur 
Wahl in fattowig=gabrze eine SKorrefpondenz aus 
Arbeiterkreifen zu dem Zwecke veröffentlicht, um auf 



das Wahlkomitee den Druck auszuüben, c3 möge von 
der Kandidatur des Herrn Storfenty nicht Abitand 
nehmen, weil tm entgegengejeßten Falle die Wähler 
dem Komitee feine Folge leisten würden. 

Die Gazeta Statolicka tert Sich. Wir jchrieben 
von der Randidatur Norfanty’s und veröffentlichten Die 
einschlägige Storrejpondenz erjt dann, nachdem wir die 
glaubwürdige Nachricht erhalten Hatten, Dag. dieje 
Kandidatur im Komitee glatt, und wie wir annehmen, 
jogar einstimmig und ohne PBrotejt angenommen werden 
wird. Soweit wir das Wahlfomitee fennen — und 
wir fennen eś gottlob ziemlich gut — berrjcht in ifm 
nur eine folche, und feine andere Meinung. Exit auf 
Grund Dejjen Ächrieben wir von der Kandidatur 
Storfanty’s. Wir dachten gar nicht daran, irgend einen 
Drud auf das Komitee auszuüben, um jo weniger, als 
das Komitee die Auftellung der Kandidatur Korfanty's 
aus formalen und materiellen Gründen al3 eine jelbit= 
veritändliche Sache betrachtet. Aus formalen Gründen 
deshalb, weil alle politijchen Barteien daran fejthalten, | 
einen Abgeordneten, dejjen Wahl der Reichstag für 
ungültig erklärt und der den Grundjagen der eine 
ichlägigen Bartei nicht untreu geworden ift, bei der 
Neuwahl wieder als Standidaten aujzujtellen; aus 
materiellen Gründen aber deshalb, weil Herr Korfanty 
jeine Pflicht als Abgeordneter erfüllt Hat und erfüllt, | 
was ihn jogar in den Streifen zuerkannt wird, die jonit 
mit ihm nicht jympathifieren. 

Möge daher die Gazeta Katolicfa mit jolchen | 
Vorwürfen aufhören, nämlich daß wir auf das Komitee 
einen Druck ausüben. Wir üben weder einen Druck 
aus, noch gedenfen wir Die Stomitecbehirde zu ume 
gehen, denn wir wijjen es, daß bei ung Ordnung und 
Disziplin jein miijjen Wir jagten dies immer und 
richten uns auch danach. Was wir von der Kandidatur 
Sorjanty' 8 Ichrieben, war wicht aus den Fingern gejogen, 
noch aus der Luft gegriffen, jondern eS war auf 
Grund glaubwürdiger Nachrichten und auf Grund der 
im  Stomitee bezüglich der Kandidatur Norjanty’s 
herrichenden Stimmung gejchrieben. 

Aus Nr. 60 des Gornoslazak (Xattowig) 

vom 14. März 1905: 

Ju Sachen der Neuwahl in Kattowig-Jabrze 

erhalten wir aus Arbeiterfreijen in Michalfowig folgende 
Zufchrift: | : 3 

Es it noch nicht ganz bejtimmt, ob die Wahl 
des Abgeordneten Herrn Norjauty ichlieglich als une 
gültig erklärt werden wird, und die Zentrumslente 
bereiten fich jchon zur Wahl vor. Am Sonntag, den 
26. Februar, veranjtalteten die Bentrumsleute in , 2) A) 2 = A 5 F 

unjerem Pfarramt eine vertrauliche Berfammlung. Es 
waren dort ungefähr 20 unferer polnischen Bauern an= 
wejend. Der Herr Pfarrer drückte fich in diejer Ver: 
jammlung wie folgt aus: „Machet es mu jo, daß 
Diet... ., Guży von Der Berjammlung nichts er= 
fährt”. Benes Beiwort werde ich Hier lieber nicht 
wiederholen, übrigens hat fich der Herr Pfarrer nicht | 
zum erften Male anderen Leuten gegenüber hinter dem 
Nicden des ©. in ähnlicher Weife über ihn geäußert. 
Nach dem Heren Pfarrer ift ©. weder weniger noch 
mehr, jondern ein ganz ebenfolcher „Soztaldemofrat“, 
wie Herr Storfanty. Soviel ich jedoch weiß, macht 
fich ©. daraus nichts, dem denjenigen, die ihm von 
dem Vorfalle bei dem Hevrn Pfarrer erzählten, ent- 
gegnete ev mit Worten nach Art des Sotrates: „Saget 
Dem Herin Pfarrer, daß er mich in meiner AUbwejen= 
heit jogar Ducchprigeln fami.” Und er tut gut daran, 

on OBO sts 

denn als Chriften miiffen wir einander perjönliche Bez 
leidigungen verzeihen. Mer ift c8 Kier auch nicht um 
eine perjónliche Bolemif zu tun, fondern um cine weit 
wichtere Sache, um das Prinzip unjerer polnischen 
Sache. 

Bekanntlich erhob unjer Herr Pfarrer Einfpruch 
gegen Die Wahl des Herrn Norfanty aus dem Grunde, 
weil die Bentrumsleute wegen der Laurahütter Grzejje 
in Brzelajfa feine Berfammlung haben abhalten fónnen, 
in welcher fie ihres Grachtens die polnischen Wähler 
aus Brzelajfa, Bangow und Michalfowis in Zentrums: 
leute wnąqemobelt hätten. Welch uulogijche AXrqumen- 
tation. Gefämpft wurde gegen uns in und außerhalb 
der Kirche; verurteilt wurde bie polnische Bewegung 
und deren Führer bis auf den Grund Der Hölle; Die 
Zentrumsleute wurden zum Himmel erhoben; dies 
wurde fort und Fort getan; das befamnte, von den 
Geiftlichen vor den Bfingitfeiertagen im Wahljahre 
verordnete Stephan’sche Nezept wurde gewiljenhaft an: 
gewendet, aber dennoch wurden wir nicht zum Zentrums 
lager befehrt; und man wollte dies zu Brzelajfa in 
einer einzigen Verfammlung fertig bringen, wo c8 
übrigens für die Bewohner von Brzelajfa allein an 
Blak gefehlt hatte. Fürwahr, man muß ziemlich naiv 
jein, um fich folcher Beweisgriinde zu bedienen. 

He, Zentrumslente! Ihr werfet uns den Fehde: 
Handichuh Hin, wir heben ihn auf, treten Tiegesgewiß 
und mit Würde in den Kampf! Ihr kämpftet gegen 
ums von der Rangel und privatim, ihr jchifantertet 
ung, wie ¢e3 mr möglich war, unjere unwijjenden 
grauen standen euch bei, indem fie den Verfall der 
stirche beklagten, weil wir für den Yentrumsmann nicht 
jtimmen wollten, und indent fie uns Sozialdemofraten, 
Härethifer ujw. nannten. Unjere lokalen Führer wurden 
vor das Forum der Polizei zitiert, fie wurden proto- 
follarijch vernommen.  Meittelft aller möglichen und 
unmöglichen Jntriguen wolltet ihr uns demütigen, ums 
die Lujt benehmen, uns unterdrücken. Und wir ftanden 
ausdanernd auf unjerem Boften, denn wir waren ms 
unferer Bflicht in der Epoche der Entjcheidung bewußt. 
Seid dejjen gewiß, daß ihr uns im Falle einer Neu- 
wahl unjre Stellung mit der gleichen Hartnäcigkeit 
werdet verteidigen jehen. 

Polnijcheś Bolt, erinnere dich der Unbilden, Die 
unjerer Nation die Bentrumsleute, weniąjtenś im Wahl- 
jahre vor zwei Sahren zugefügt haben. Cie jchüßten vor, 
die Kirche zu verteidigen, in Wirklichkeit aber ver- 
teidigten fie das Deutjchtum und Die großen Herren. 
jum Schein wurden die angeblich gefährlichen 
Kandidaten befämpft, in Wirklichkeit aber befämpite 
man Die polnische Fraktion, unfere nationale Bertretung. 
Denn eS wurde ebeujo Die Kandidatır des Servi 
storfanty befämpft, wie die Stenslicht’S, von dem der 
Geitlihe Syaula jagte, er teune ihn, daß er ein 
ehrlicher, gewiffenhafter Mann jei, was jedoch Die 
Hentrumslente nicht Hinderte, ihn deswegen zu bez 
fämpfen, weil er der polnischen Fraktion beitreten follte. 
Die jchlefiichen Zentrumsleute find erklärte Feinde des 
polnijchen Volkes, und jie find dejto gefährlicher, weil 
fie Die germanijatorijche Pejt in unjere Seele wie ein 
ficher wirfendes Gift unter einer füßen Hülle träufeln. 
Wir fühlen uns zu Dank verpflichtet gegen die wenigen 
Bentrums-Abgeordneten des Weftens, die der Nächiten- 
liebe Geniige leijtend, gegen unfere Verfolgung feitens 
dev Negierung auftreten. Unfere Zentrumsleute Hier 
im Lande aber miijjen wir energije befämpfen, weil 
jie flix unjere polnijche Sache gefährlicher find als 
bie Hafatijten. 

Liebe Brüder aus der Parochie Michaltowig ! 
As national und jozial aufgefldrte Männer geben 
wir unjere Stimmen unjerem nationalen und volts. 

. parteilichen Sandidaten, Diejen unferen Willen gering- 
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jehabend, erhob unjer Herr Pfarrer Cinjpruch gegen | 
bie Wahl. Unjere Pflicht muß es fein, ‚zu zeigen, da 
wir in politischer Beziehung fehon aufgetl art find, dap 
wir feine politijchen Mindel der Zentrumsvormiinder 
mehr find und wir werden dies zeigen, wenn wir alle 
in gejdjtof ener Neihe fir den Sandidaten ftimmen 
werden, 

Unjere Lojung fei: Das ae and für bie Bolen. 
Nebenbei jtreife ich hier, was die Gazeta Katolicta 

in der Sonnabendnummer vom 4. März liber Die 
Kandidatur des Herrn Korfanty fchreibt. Sie jchreibt 
mit fetten 9 Juchjtaben, eS fet bejchlojjene Sache, daj 
das polnijche e die Kandidatur des Herrn 
Storfanty nicht aufjtellen werde, noch fünne Wir 
fönnen Dies nicht verjtefen, wir erblicken darin mu 
eine Infinuation und die Abficht der Bentrumsteute, 
ihren Willen in das polnische Wahlkomitee hinüber zu 
ichmuggeln, allein ihre Anftrengungen find vergeblich. 

= Aus Nr. 57 des Dziennik Sląski (Beuthen D.-S.) 

vom 9. Wears 1905: 

Aus dem Kreije Rybnit. 

Mit der Mattowiger Zig. an der Spige ver: 
breiteten Hhafatiftifde Blatter, 
tejzczyna (?) bet Rybuif durch Bermittelnig irgend einer 
dritten Berjon eine polnische Genojjenjchajt aus Bojen 
zu faufen beabjichtigt. Gegenwirtig macht der ee 
DiejeS Gutes jelbjt Defannt, daß dieje Nachricht 
völlig faljch fei. — Die hafatijtischen Blätter haben 
aber ihren Sweet erreicht, demi durch ein alarmierendes 

Den Das ne Somitee aujjtellen wird. | 

werden und swar der, daß 

daß das Mittergut im | 

Märchen erregten fie den Schreden des Hafen, daß | 
dem preußifchen Staate Gefahr drofe. Cine folche 
Aufregung der Gemüter it angeblich ein erfolgreiches | 
Mittel zur Wupviegelung gegen die Polen. — 

Mus Nr. 61 des Gornoslazak 

vom 15. März 1905: 

(Stattorviß) 

Nybnif. 

Ju Dieyen Tagen empfingen wir aus Deutichen 
Streifen Nybnits einen Brief, in welchem wir ermuntert 
werden, bei der. vorausfichtlichen Neuwahl in ge: 
ichlofjener Neihe vorzugehen. „Oberjchlefien ift — fo 
wird im dem Briefe gejchrieben — überwiegend von 
Bolen bevölfert, nur eine fleine Handvoll biejiger 
Einwohner tft beutjch, und mit vollem Recht müßte 
Dic Mehrheit einen Wertreter im Neichstage haben. 
Haben wir doch dafür Bereije, daß die polnijchen 
Abgeordneten im Namen der Gerechtigkeit auftreten, 
und jtetS diejenigen in Schuß nehmen, denen Unrecht 
gejchieft, ohne darauf zu achten, vb es Bolen oder 
Deutjche jind. Vorerwähnte Worte jchreiben Deutjche 
vetuften Wafjers, die thr Vaterland mehr lieben als 
Die jogenannten ea und alle Hafatiften. 
Allein wir find vom Chaubinismus nicht ee 
und wir geben den Polen recht, wenn fie ihr Vater: 
land, ihre polnische Sprache und ihre polnijchen 
Br finehe lieben.” 

Selten fam man heut aus Deut} chem Wunde 
jolche Anfichten vernehmen, aber mit der Bett wird 
jicherlich dic hafatijtijche Hehe verftónbigen Deutjchen 
Ihlieglich die Augen öffnen und fie überzeugen, daß 
jene größten hafatiftiichen Schreier hauptjächlich ihr 
eigenes Jnterejje im Auge haben, und es tft ja auch 
befannt, daß fich der Hafatismus in den heutigen 
Seiten jehr gut bezahlt macht. 

| von  verjchiedenen 

| müffen wir gejteben, bag es feinen Ort für uns giebt 

Aus Mr. 59 des Gornoslązak (Sattowig) 

vom 12. März 1905: 

Lublinig. 

Gegen Den X Vorjigenden des biejigen polnijchen 
St. Jojej<Bereinś wurde eine Unterfuchung und zwar 
großen Stils eingeleitet. Es Handelt fich angeblich 
um irgend ein revolutionäres Lied, das in der lebten 
Berfammlung gefungen worden fein foll. 

Jufolgedejjen wurden viele Mitglieder auf die 
Bolizei zur protofollarijchen VBernehmung vorgeladen, 
Dann werden Die gleichen Mitglieder zum Termin bei 
dem Unterfuchungsrichter zittert uf. 

Ob es gelingen wird, das Abjingen jenes jo 
„gerährlichen” Liedes zu beweifen, darf bezweifelt 
werden, denn ein jolches Lied wurde in einer Bere 
jainmlung nie gejungen, und die Mitglieder tennen c8 
gar nicht. 

Allein ein gewijjer Erfolg wird immerhin erzielt 
die Mitglieder wegen der 

fortwährenden Umjtände mit der Polizei und mit dem 
Gerichte in hohem Wake die Luft verlieren werden, 
fich am Vereinsleben zu beteiligen. 

Ju den lebten beiden Monaten wurden dem 
Borfigenden um 5 milde Strafbefehle zu 30 Mart 
zugejtellt. Gegen diefe Strafen legte er Berufung 
beim Gerichte cin. Drei Prozejje find fehon beendet, 
zwei jehweben noch. Von den Drei erften verlor der 
Anget ie nur einen. 

Dagegen fonnte in den beiden anderen Broz zejjen 
dem Angeklagten nichts bewiejen werden, und jo 
mußte ev von Strafe und Schuld freigejprochen werden. 
Der Vertreter des Staatsanwalts hatte natürlich Bez 
Itrafung des Angeklagten beantragt. Das nimmt nicht 
wunder, ijt doch Vertreter des Staatsanwalts der 
fiejige Bürgermeifter, zugleich Verwalter der Polizei, 
welche die Strafe feitießte. Es ijt nicht gut, daß in 
einer Hand jo viele Inter ruhen. 

Die Stellung der hiefigen polnischen Vereine ijt 
jedwierig, und die Perjon, welche an der Spige diejer 
Vereine fteht, muß Tiel unangenehme Beläftigungen 

Seiten gefallen lajjen.  Nichts- 
Deftoweniger darf man fich nicht Udalo; en, jondern 
man muß Das Wohl des polnischen X Volkes weiter 
arbeiten. Dieje Arbeit wird um jo leichter fein, wenn 
Die hiefige Bevölkerung, msbejondere die Landwirte 
Bildung erjtreben, wenn fie den relies af oder 
Die Straz nad Odron lefen werden. Die Hoffnungen 
unferer Bufenfremmde aus Xublinig und Umgegend, 
bie am liebjten auch jernerhin das polnische Volt in 
nationaler und politischer Unwifjenheit erhalten wijjen 
möchten, werden wohl nicht mehr in Erfüllung gehen. 

Aus Nr. 62 des Gornoslązak (Kattowis) 

vom 16. Wär; 1905: 

Bogufhüß 
Mu die Mitglieder des Vereins fatholifcher 
Urbeiter unter dem Schuß des Hl. Jojej. 

Der vierte Stiftungstag a Vereins ging jo 
{till vorüber, wie faum jemals. Schmerzenden Herzens 

, 

an welchem wir uns nach mühevollen mochenlangen 
Arbeiten einige erhabene Augenblide zur Zerftreuung 
vertreiben fónnten, und das empfinden ir alle 
diejenigen, die unjerem Verein gewogen find, dagegen 
lachen unjere Feinde vor Freuden, jehend, daß wir 
Der uns zujtehenden Nechte beraubt find, und [ich 
unendlich jreuend, daß auf dieje Were unjer Verein 

(in Die Brüche gehen muß.



Mitglieder! Wir dürfen uns nicht der Wer: 
zweiflung Hingeben, wir Dürfen nicht allzu jehr über 
unjer Los flagen, wir Dürfen nicht den Mut jinfen 
lajjen, wir Dürfen unjeren Feinden nicht übelwollen, 
denn früher oder jpdter muß jich unjer Los ändern, 
wenn wir auf Gottes Hilfe vertranen.  Vorläufig 
laßt uns in Den Kampf treten wie cin Mean, md 
wir werden fiegen, nicht mit Der Waffe in der Hand, 
nicht mit phyfijcher Kraft, jondern Durch jtille Arbeit 
und Durch einen eimmütigen Geljt. 

Went unter den Vereinsmitgliedern Eintracht 
ferrjchen wird, Dann fónnen wir ficher jelit, daß 
unjer Verein leben and fich entwickeln wird. Bei 
der Srindung unjeres Vereins erwählten wir uns den 
HL. Sojef zum Patron, daher jollen wir zu ihm unjere 
Zuflucht nehmen. Auf Sonntag, den 19. März, am 
St. Sofefrseite, itt um 8 Uhr früh cine Hl. Meile 
auf Die Intention des Vereins beitellt worden. Zu 
Diejer Feier werden angelegentlichjt alle Vereinsmit- 
glieder eingeladen; es ift nicht nur Schuldigfeit, jondern 
Pflicht eines jeden Wtitaliecdes, zu Diefer feierlichen 
Wtejje zu ericheinen, damit wir nach jo vielen Ver= 
jammlungslofen Wochen gemeinfam beten und uns am 
Gcijte jtarfen fünnen. Noch einmal wenden wir uns 
au die Mitglieder mit der Bitte, ihr Exrjcheinen zu der 
hl. Mefje nicht zu unterlaffen. Gleichzeitig wird bez 
fant gemacht, daß Die gemeinjame Beichte und Hl. 
Stommunten während der Hl. Wlejje in Diejem Jahre 
ausfällt, weil wir uns, da wir längere Zeit feine 
Berfanmlungen abhielten, in diejer Angelegenheit nicht 
verständigen fonnten. 

Die Monatsbeiträge nimmt Herr Stayjer bei jeder 
Gelegenheit in Empfang. 

Aus Nr. 60 des Gornoslązak (Kattowit) 

vom 14. März 1905: 

Katto wih. 

Pojtalijher Gallimathias. 

Bu welcher Verwirrung die unaufhirliche Vere 
deutjchung polnischer Ortsnamen führt, dafür lagen 
ichon viel Bewelje vor, inśbejondere aber ijt die Aln- 
gelegenheit Siowraglaw „Hohenjalga” in aller 
Erinnerung. Cin ähnlicher intereffanter Fall ereignete 
fih an der Bojt in Rattowig; e8 handelte fich um 
unjer Lagierwnit in Dberfchlefien, das unlängit in 
»Oohentinde” umgetaujt wurde. An Freitag gegen 
Abend schieften wir einen Nnaben mit einem nach 
xagiewnić bejtimmten Telegramm zur Poit; 
germanifatorifchen Taufe vergejjen wurde, wurde 
das Telegramm „tagiewnit” gejchrieben. Nach einiger 
Beit fehrte der Knabe zuwiieć und jagqte, an der 
jet ihm erflärt worden, Dag ihnen tagiewnił „unbefannt” 
fei, daß ein jolcher Ort vielleicht im Pojenjeher R 
SS fiel uns jofort ein, daj der Ort gegenwärtig offiziell 
nicht mehr Lagieronif, joudern „Hohenlinde* heißt; das 
Geben wurde alfo noch einmal umgejchrieben und | 
der Ort in Hohenlinde verbejjert. Indes o Wıumder, 
der Stnabe fehrte wieder zurück und erklärte, dag 
„diejen Ort der Herr auf der Pojt erjt recht nicht 
fenne.” Unfer Eritaunen war nicht gering. 
ijt unbefannt und Hohenlinde ebenfalls, wie jollte da 
Das Zelegramm expediert werden! Es wurde daher 
der DVerjuch gemacht, fich mit dem Telegraphenamt 
telephontjch Direft zu verjtändigen, und das Nätjel 
wurde Schließlich gelójt. Der zum Telephon Herbei- 
gerujene Beamte ee jich, nachdem ! er einige 
Worte der Wahrheit zu hören bekommen, zunächit 
damit, daß das Telegraphenamt in diefer Sache feine 
Schuld treffe, fondern Dem betreffenden Herrn „am 

| Schalter”, und dam erklärte er, 

Da Der | 

auf | 

Boft | 

daj Lagiemnif in 
„Ober: und Mittel-Lagiewnif” zerjalle, dag aber nu 
ein Boftamt unter dem Stolleftionamen ,Oberlagiewnit” 
vorhanden jet. „ŚÓobenlinbe” fet zwar auch jchon ein 
beftatigter Name, ad Die Woft jet davon offiziell 
noch nicht ut Stenntnis gejegt worden. 

Daraus geht wohl alfo tlar hervor, daß jener Herr 
„am Schalter” die Winabhme des Telegramns nicht 
Deswegen verweigert hatte, weil er die Adrejje nicht 
veritand, Jondern Deswegen, weil der Ort nicht in der 
offiziell fautenden Form angegeben war. Wenn der 
Beamte im Telegraphenamt verftanden hat, worum es 
fi) Handle, jo darf man Dies umfomehr von dem mit 
der Expedition „am Schalter” bejchäftigten Beamten 
annehmen. Wenn er aber wußte, worum es fich 
handle, wäre denn Da eine jo große Mühe ge= 
A Dem Stnaben zu fagen, daß das Roftamt in 
Vagiewnif den offiziellen Namen  „Oberlagiewnit" 
führe, anftatt ihn mit dem Telegramme hin and fer 
fanfen zu lajjen? 

Sp Sieht die gepriejene Findigteit Der 
Bot aus?! 

ES 

Deutjchen 

Mus Nr. 59 des 

vom 12. 

Gornoslązak (attowit) 

1905 

Miedhowis. 

befindet jie) gegenwärtig in 
Da ihr Der gefeßlich vor= 

März 

linfere Gemeinde 
einem jonderbaren Zujtande, 
gejchriebene B sorftand fehlt. ‚Unlängjt tt bie Yints- 
periode Des bisherigen Sculzen Dzialuch und fajt 
gleichzeitig Die Des erjten und Dritten Beiligers abge- 
laufen. Zum Schulen wurde gwar der Verwalter 
Biehfa gewählt, aber der Landrat bejtätigte Dejjen 
Wahl nicht, und da an Stelle der ausjcheidenden 
Beijiger noch feine neuen gewählt wurden, beiteht 
augenblicliih Dev ganze Gemeindevoritand aus einem 
Beifiger. Eine folche Situation ijt jedoch geradezu 
unmöglich, denn wenn irgend ein aus der Gemetune 
hervorgehendes Schreiben verbindliche Straft haben toll, 
find hierzu Die Unterjehriften wenigitens sweier Mit 
glieder des Gemeindevoritandes (nicht der Gemeinde 
vertretung) notwendig. 

Aus Nr. 20 der Gazeta Opolska. 

vom 10. März 1905: 

Anläßlich der jich nahenden Unswanderung 
in Die Fremde 

wird uns gefchricben: 

(Oppeln) 

Aus Egrofcdhii$. 

ihnen untertan!“ ber  Diejeś 
Hochwitrdige Herr Bfarrer bei der 
am  Dreifóniąsfejte eine Anfprache, 

„Und er war 
Thema hielt der 
erjten HL. Ntejje 

| in welcher er die Söhne und Töchter zur Hochachtung, 

Lagiewnif | 

| euch, polnijche 

‚ laubniś zur Auswanderung in Die Fremde 

Liebe und zum Gehorjam gegen die Eltern ermahnte 
und fie belehrte, wie fic) die Kinder Zejum Chriftum 
als Beifpiel nehmen jollen, denn nur bet dem vierten 
Gebot gab Gott das Berjprechen: „auf daß es Dir 
wohl A und du lange lebejt auf Erden.” 

Da die Zeit naht, in welcher wiederum mehrere 
A polnijche Arbeiter in die Arbeit nach Deutjch- 
land auswandern werden, entjchloß ich mich Hier, am 

Väter, mit der Bitte zu wenden, daß 
ihr, wenn ihr gezwungen feid, euern Kindern die Er 

zu erteilen, 
nicht vergefjet, auf das vierte Gebot fie ausdrüdlich 
hina juwetjen und fie zu ermahnen, weder den Glauben, 

Sprache und Nationalität zu verleugnen, wie noch die © 



dies häufig unter oberjchlejijchen Arbeitern zu ges 
Ihehen pflegt. ES trifft fich nämlich ziemlich oft, 
daß Diefer oder jener Jiingling oder eine Jungfrau, 
wenn fie unter den Deutjchen nur etivas befannt | 
werden, fich nicht mehr als Polen bekennen wollen 
und, wie ich mit eigenen Ohren gehört, jagen: „Ich 
bin fein Bolaf, ich bin deutich“, obgleich man, fobald 
fi mu die Zunge im Mumde umdreht, jofort er- 
fermen fann, daß er ein Bole ijt, und daß er nicht 
weiß, Daß er ich dadurch, daß er den Deutjchen 
Ichmeichelt, jelbjt der Lächerlichkeit preisgibt. Wie ich 
jelbjt erfahren habe, erwirbt fich dev Arbeiter, obgleich 
er jeine Mutterjprache nicht verleugnet, ja jogar fic) 
offen als Pole bekennt, dennoch die Achtung des 
Arbeitgebers, denn nicht alle Deutschen find jo ein- 
gebildet, wie die Hafatiften. 

oa, geliebte Vater, tinnen wir dem glauben, 
Daj wir, wenn wir dulden, wie die Kinder in ihrer 
Einbildung ihre eigene Nationalität verleugnen, das 
vierte Gebot befolgen? Nein, nie, niemals! Kann 
jemand einen achten, wenn er ihn berlengnet, oder bez 
folgen wir denn das vierte Gebot, wenn wir zulafjen 
daß unjere Kinder von andern germanifiert werden ? 
Unjere Vorfahren wiirden dies doch niemals zugelaffen 
haben! Wohlan denn, liebe Landsleute, wijjet gut, 
daß wenn wir jegi unjere Kinder im HL. Glauben 
und in der Nationalität jtarf wifjen wollen, wir 
jelbjt Hand daran legen miijjen, denn die Schule 
faim das nicht tun, weil fie Die Kinder nur 
auf unverjtändliche Art in Deutjcher Sprache unter= 
richtet. Erinnert aljo die in die Fremde fich be- 
gebenden Kinder daran, daß wir, wenn wir umjere 
Nationalität achten, gleichzeitig auch unfere Vor: 
fahren ehren. 

or aber, liebe Auswanderer, alte wie -junge, 
Mädchen wie Jünglinge, behaltet im Gedächtnis und 
erinnert euch der zwei in Berjen verfaßten Warnungen 
eines Dichters aus dem Großherzogtum PBofen, des 
Herin Jojej Kościelsfi, mit dem uns der berjtorbene 
Pfarrer Karl Mysliwiec in feiner Brofchüre „Über 
den Neichtum und die Schönheit der polnijchen Sprache 
der Schlefier” bekannt gemacht fat: 

Und wenn dich vergift, 
Dich Heiliger Glaube, mein Herz, 
Dann falle mir verdorrt ab 
Meine Rechte, dann jeien Verleumbder 
Und Feinde meine Nichter, 
Und mein Andenken jei verflucht! 

CJ 

Und wenn ich dich unterdrüce im Schoße, 
Wutterjprache, dann möge mein gebrechlich 
Herz im Schmerz untergehen, 
Und das treuloje (Herz) verfimmern, 
Aus ihren Krallen [ajje mich die Sorge nicht los, 
Und die Zunge möge am Gaumen lebend vertrocnen 

in der Todesftunde! 

Aus Ju. 58 des Gornoslazak 

vom 11. März 1905: 

Verjammlung in Jaworzuw (Galizien). 
Am 19. März 1905 findet um 3 Uhr nach- 

mittags eine chriftlich-vöfftiche Generalverfammlung zu 
Jaworzno in Galizien nahe der Grenze ftatt. Wir 
erjuchen unjere Landsleute aus Oberfehletien, zu diejer 
Verfammlung möglichit zahlreich zu erjcheinen. 

Das Komitee. 

(Rattowit) 
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Aus Ju. 62 des Gornoslazak 

vom 16. März 1905: 

(Kattorviß) 

KOT. 
Wir erhalten folgendes Schreiben : 

Der geehrten Redaktion des Gornoflonzak teile 
ich ergebenjt mit, daß am 13. März d. 8. der Amts- 
vorjteher aus Miechowig den Gendarmen Wolf zu 
mir janbte; Ddicjer forderte mich auf, die über meinem 
Geichäft angebrachte polnische Auffchrift: „Sprzedaż 
mleka* (Milchverfauf) binnen 4 Wochen zu ent: 
fernen. Die Auffchrift wurde bereits im Sahre 1894 
angebracht. Och bitte mir mitzuteilen, ob mich Die 
Polizei zur Entfernung Diejer Wujfehrift zwingen kann. 
Wenn ich gezwungen fein werde, die polnische Auf- 
jchrift zu bejeitigen, werde ich dadurch in meinem 
Gejchajt gejchädigt werden, weil ich manche Kunden 
verlieren werde. 

Achtungsvoll 
tk 

Unjeres Erachtens bejigt die Polizei nicht das 
mindejte Recht, die Entfernung der polnischen Auf: 
jchrift gu verlangen. Der Polizei fteht mu das 
Necht zu, darauf zu achten, daj der Firmenname fo 
gejchrieben tit, wie er im Handelsregifter einge 
tragen tt. 

Aus Nr. 58 des Gornoslązak (Kattowik) 

vom 11. März 1905: 
Lipine 

interejjante Tatjache wird uns aus 
Xipine berichtet. — Unlängjt wurde hier eine Filiale 
des Konjums „Unitas“ aus Beuthen gegründet, die 
fich jehr günftig entwicelt. Das ijt ein Dorn in den 
Augen aller derjenigen, die Gegner des Konfums find. 
Daf die hiefigen Saufleute mit Neid- auf die günftige 
Entwieelung des Stonfums blicken, tjt leicht verftändlich, 
daß aber Die Kiejige Polizei in gewiffen Simme die 
Entwicelung des Konjums hemmt, ift geradezu une 
verjtändlich. Wet welchem Recht prüft fie den aus 
dem Nonjum kommenden Frauen die Waren in den 
störben ? Ebenjo fat jie nicht das mindejte Recht, 
die aus dem Monjumladen Stommenden dahin zu 
kontrollieren, ob fie Legitimationstarten befigen. 

Dan darf annehmen, daß der Polizeidiener, der 
jo. vorging, von jeter vorgelegten Behörde nicht 
gehörig unterrichtet war, denn wir nehmen nicht an, 
die höhere Polizeibehörde hätte nicht gewußt, dag 
eine jolche Stontrolle feineswegs zu ihrer Kompetenz 
gehöre. 

Alle diejenigen, denen die oben gejchilderte Kon= 
trolle durch den Bolizeidiener begegnet ift, erjuchen 
wir um Angabe des Namens, damit diefe Angelegenheit 
auch von unjeren Abgeordneten zur Sprache gebracht 
werde. — 

liber eine 

Aus Ju. 11 der Praca (Beuthen D.-S.) 

vom 14. März 1905: 

Beridht 
über die Tótigfeit des „Verbandes gegen: 
feitiger Hilfe” für den Monat Februar 1995. 

Nechtshilfe wurde erteilt und folgende Zahl von 
Angelegenheiten erledigt: 

im Bureau zu Beuthen 652 
» ‘ „ Gabry 218 
h i „ Gleiwig 28 
i i „ Stattowib 180 
2 , „ Mybnit . 88 

Bujammen ul 



Aus der 
Beihilfen in 19 Fällen 735 ME. ausgezahlt. 

Mufruf 
an Die Hütten: und Werfarbeiter. 

Brüder Hiittens und Werfarbeiter!. Als wir vor 

verjchiedener Berufe, hauptjächlich aber an die Berge 
und Hüttenarbeiter, jie möchten jich an uns żweci8 
Bildung von Fachauśjchitjjen wenden, meldete fich eine 
ztemlich) anfehnlihe Zahl aufgeflärter Bergleute, die 
an der Lohnbewegung ihres Berufes 
genommen Hatter. 
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Begrdbnisfajje wurden an freiwilliqen | 

die Hüttene und Werfarbeiter heran, obgleich ihre 
Lage nicht bejjer als Die Der Bergleute, in mancher 
Beziehung vielmehr bedeutend schlechter ijt. Wir | 
haben hier hauptjächlich den Mangel einer einheitlichen 
stnappjchaftsfaffe fir Hüttenarbeiter im Sinne. Wenn 
es fich aljo die Hüttene ımd Werfarbeiter gut über- 
legen, in welcher Lage jie fich befinden, werden fie zu 
der Überzeugung gelangen, 
verhältnismäßig noch notwendiger 
Bergleute. 

Brüder Hütten und Werfarbeiter erwachet dem 
nach aus dem Schlafe der Bewußtlojen, tretet Der 
Drganijation bei, die jich auch mit eurem Lofe befaßt 
und auch Fir euch Fachausjchiiffe fchaffen will, 
denen ihr über Die Angelegenheiten cures Berufes 
beraten und an Die Berbejjerung eurer Erijtenz denfen 
könntet. 

find als für die 

Der Borjtand 
des Verbandes gegenfeitiger Hilfe für chriftliche 

Arbeiter Oberichlefiens in Beuthen OS 
J. B.: Rıolik. 

Aus Nr. 61 des 

vom 15. März 1905: 

Betrifft den Sofolvercin in Lipine. 

Am verflojjenen Sonntag fand cine Berjammlung 

Gornoslazak (Kattowits) 

des Lipiner Sofolvereins ftatt, aber nicht in Lipine, 
jondern in SKönigshütte, weil man  verjchiedener 
Schifanen wegen in Xipine feinen Saal befommen 
fann. Qu Crmangelung eines Borfigenden eröffnete 
der frühere Schriftführer Samerad Niderlinsti die 
Verjammlung und berief als Leiter der Generale 
verjammlung den Gauturnwart Pojtrach. Zımächit 
wurde gemäß dem Worjchlage D 
S 7 der Sofoljagungen abgeändert, 
nahme neuer Mitglieder gejchritten wurde. 
jofort zehn neue Weitglieder bet, 

worauf zur Yujz 
(8 traten 

wärtigen Werhdltnijje anjegnlihe Zahl. Aus der 
darauf folgenden Boritandswahl gingen folgende 
Stameraden hervor: 

Kampa, Borfibender, 
Hutko, Schriftführer und 
Vtaniera, Turnwart. 

Ou den Beirat wurden vorläufig mu vier 
Stameraden gewählt und zwar: Kulodzif, Danifz, 
Suchy und Niderlinskt. Unter „freie Ausfprache“ 
hielt Kamerad Chrojt aus Beuthen eine Anfprache, in 
welcher ev darauf Hinwies, wie fich manche vor ver- 
jehiedenen Schifanen "ba tigten, was unbegründet jet, 
denn je größer Die Furcht, dejto größer die Echifanen, 
und nur durch mannhaftes Auftreten fónnten wir die 
uns von unjeren Gegnern entgegengejegten Hindernijje 
befämpfen. 
und wies darauf Hin, 

Alsdann ergriff Stamerad Hutfo das Wort 
wie groß bet der Gründung 

e Berbandsvorftandes | 

eine fiir Die gegen= | 

23: 4 , ; A: feiten 
einigen Wochen cinen Aufruf erlieBen an die 2 a | 

: ~ | Schiedene Bereinsangelegenheiten bejprochen sh 5 9 + | | OWE 5 mar i x 4 (ebhaften Anteil | vorläufig Die Abhaltung von 
over SAD 4 egy oe wee | mal im Monat wand von Turniibingen einmal in der 

Nicht jo lebbajt drängten fich an Dieje Ausichüffe | Woche 3 

| Gejichtern founte man ertennen, 
daß für jie Fachausichüfie | 

die Begeiiterung gewejen fei, Die fich jedoch infolge 
verjchiedener Schifanen bald abfühlte. Redner legte 
dar, e3 jet Doch bejtimmt, dak wir nicht nur auf 
Nojen; wandeln jollien, jondern daß wir auch über 
Dornen gehen müßten, um zum Biele zu gelangen, 
daher jollten auch niemanden irgendwelche Echwierige 

abjchrecten, jondern jedermann müffe  Dretft 
jegliche Hemmmnifje durchbrechen. Er |hloj mit dem 
Wumfche, daß Der Xipiner Sofolverein zur höchiten 
Dlüte gelangen möge. : 

Am Schluß der VBerfammlung wurden noch ver: 
jo Aber 

Berlammlungen nur 

bejchlojjen. Eh liejslich hielt der Gauturnwart 
Samerad Bojtrach noch eine Wijprache, im der er zur 
Disziplin, Eintracht und Einigkeit aujforderte. Dann 
ichlof; er die Verfammlung mit dem CSofolqrup: 
Czołem! (Gut Heil.) 

Befriedigt und am. Geilte erjrijcht, 
Verjanmelten den Saal, und att: ihren ( yellitrah hlenden 

wie eifrig ein jeder 
zu arbeiten eilt ijt. 

Ein Kamerad. 

aa alle 

von ihnen für die Sofoljache 

(Die Redaktion wiinicht dem Sofol- 
verein die befte Entwicelung.) 

ihrerjeits 

in | 

Mus dem Jnueru und dem Weiten 
Deutichlands, 

Aus Nv. 52 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 4. März 1905: 

Gi in polnijcher Wahlverein in Berlin, 

Sn der gejtrigen Sigung des polnischen Komitees, 
in welcher die Polizei vertreten war, wurde nach dem 
Mufter des Bofener und Thorner Wahlverems ein 
polnischer Berein unter der Bezeihnung „Polnijcher 
Wahlverein fir Berlin ud Brandenburg” gegründet. 

De Zwecd und die Organijation des Bereins 
find in den machjtehenden Sabımgen dargelegt (efr. 
Nr. 9 Des Gejamtiiberblics, Seite 197). Nur der 
§ 3 hat cine Änderung erfahren durch den  Zufat 
„und deren Stellvertretern zufammen”. 

sm Stine des S 8 jebt fich der Borjtand des 
Wahlvereins aus Mitgliedern des Vorftandes des 
politijden Komitees. .zujammen. 

Der Vorfigende des Wahlvereins ijt demnach 
Herr J. Rımowski, dejjen Gabarda Herr Maryan 
Ratowsti, Schriftführer Herr Franz Zalachowsti, dejjen 
Stellvertreter Herr Franz Sryjiaf, Kajjierer Herr 
Soham Derozowsfi, dejjex Stellvertreter Herr 3. Gojeinsti. 

So hat man denn jet einen praktischen Weg zur 
tójung der Aufgaben gefunden, welche dem politijchen 
Komitee nach jo bedeutender Na des Gebietes 
jeiner Tütigfeit et waren. Dem Komitee wird 
es jegt möglich a, Berfammlungen zu veranftalten 
und überall da Vereine zu gründen, wo eine größere 
Zahl polnijcher Auswanderer lebt, da es in einer folchen 
Drtjcehaft wird jeine Vertranensmänner haben fórnnen, 

welchen die Pflicht obliegt, für den Wahlverein Mit: 
glieder zu werben und dadurch jeine Kaffe für die 
owece des politischen Komitees mit Geldmitteln zu 
kräftigen. 

Der Schr geringe 1 ME für das 
ganze Jahr — ermöglicht eS den Landsleuten, bei gutem 
Willen diejer politijchen Organifation in größtmöglichiter 
Bahl anzugehören. 



Aus Nr. 54 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

März 1905: 

Der Hauptautor der Bojtichifanen im Großherzogtum, 
Oberpoftdiveftor Köhler in Pofen, ijt auf der Stelle 
nicht recht warm geworden, von welcher aus er die 
polnijche Bevölferung gepeinigt hat. 

Er ijt zum Oberpoftdirettor in Hamburg avanciert, 
jeine Stelle ift dem Poftrat Dreßler aus Aachen über: 
tragen worden. 

Bon gut unterrichteter Seite erfahren wir, daf 
man an höchjter Stelle der Boitverwaltung fehon lange 
auf eine Gelegenheit gewartet hat, um Herrn Köhler 
eine andere Stellung übertragen zu fünnen, denn feine 
Tätigfeit in Pojen fat überall außerhalb der Grenze 
Mipfallen gegen die deutjche Poft hervorgerufen. 

Die durch Herren Köhler eingerichteten Üiberjeßungs- 
ftellen werden nunmehr jedenfalls eingehen. 

Es liegt fein Grund vor, darüber zu Hagen, denn 
jo wie fie eingerichtet waren und wie fie „gearbeitet“ 
haben, waren fie zu nichts nübe. 

© waren das feine Überjeßungsbureaus, fondern 
Bureaus tendenziójer Verfpdtung im Expedieren der 
Briefe und Pakete, deren Adreffen vor der Anjtellung 
des fürchterlichen Herrn Köhler für alle Boitbeamten 
im Großherzogtum verjtändlich waren. 

pom 7. 

Aus Ju. 59 des Dziennik Polski (Dortmund) 

vom 12. März 1905: 

Achtung, Bertrauensmänner und Delegierte! 

on Sachen der polnischen Berufspereinigung wird 
uns aus Herne gejchrieben: 

Lange Zeit hindurch juchte man fich in den 
Heitungen und in den Berjammlungen der Vertrauens- 
männer und Delegierten über die in der „Vereinigung“ | 
Herrjchenden Meißjtände auseinanderzufegen. Der 
Kamerad „Johann Brzesfot ftellte in feiner Brofchüre — 
manche Mitglieder des VBorjtandes der Vereinigung 
in recht grellem Lichte dar. Große Entrüftung entjtand 
aus Ddiejem Grunde unter den Mitgliedern der Wer 
einigung, insbejondere deshalb, weil täglich neue Sachen 
an den Tag famen und der Vorftand gegen feinen 
Diefer Vorwürfe Widerjpruch erhob, weil er wohl dazu - 
nicht imftande ift. 

Und was jagen num wir dazu? Sollen wir mit 
unjerem jauer erworbenen Gelde Dieje Verwirrung und 
ln infor of fornorhi NCYRSTŃ 2 Mor | A s" 2 bor ee eo 5 Gewijjenlofigfeit noch jernerhin unterjtiigen? Nein, | An Unterjtügungen für Begribnijje wurden 6450 AW. 

Landsleute, jo lange an der Spike unferer Organijation 
fein anderer Vorjtand, nicht andere Leute jtehen werden — 
werden wir Bergleute, wenn auch  jchmerzerfüllten 
Herzens, mit der Zahlung der Beiträge zurüichalten. 

Am Sonntag findet befanntlich in Steele Die 
SGeneralverfammlung der Delegierten und Vertranens- 
männer der Bereinigung ftatt. Qn diejer Verfammlung 
wird ein neuer Borjtand und ein neuer Auffichtsrat 
gewählt werden. Jm Namen mehrerer Mitglieder der 
Vereinigung bitte ich euch daher, geehrte Vertranens- 
männer und Delegierte, wählet morgen einen energiichen 
ON Oprjtand, wählet befähigte, rechtjchaffene und beharrliche 
Männer, die mit Begeijterung und Energie an Die 
Arbeit gehen werden, damit unjere mit jo vieler Mühe 
ins Leben gerufene Organijation fich entwideln könnte. 

Bor allem lege ich euch, liebe Kameraden, die 
Wafl des Borjigenden, Kaflierers und Schriftführers 
ans Herz. 
des allgemeinen Vertrauens erfreuen und die auch die 
entjprechenden Fähigkeiten bejigen.  Denket daran, 
gejchäßte Stameraden, dag von cuch, von euren Stimmen | 
die weitere Eriftenz und das Wachjen der Macht der 
Vereinigung abhängt, anders fonit werdet ihr die ung 

| jowie Diejenigen, Die noch nicht 

| wurden 211,50 WM. an Unterjtügungen gezahlt. 

Wählet fir dteje Yanter Männer, die fich | 

jo jehr nötige. und 
ausjeßen, und Das 
die Gejamtheit eine 

nüßliche Vereinigung dem Verfall 
wäre für uns Bergleute und für 
Niederlage. 

Ein Achtfamer. 

Aus 58 des Dziennik Polski (Dortmund) 

vom 11. März 1905: 

Ehre dem polnischen Liede! 
Achiung! Gejangvereine in Weftfalen 

und Rheinland Die Zujammentunft der Gejange 
vereine Wejtfalens und der Nheinprovinz findet am 
Sonntag den 2. Juli im SKatholifchen Gefellenhauje, 
Neueftraße 20 in Herne jtatt. Sämtliche Gejangvereine 
Weitfalens und der Rheinproving, welche fich am 
Preisfingen zu beteiligen beabfichtigen, werden gebeten, 
die Kaution und die zum Vortrage kommenden Lieder 
jpäteftens bis zum 15. März einzujenden. Diejenigen 
Vereine, welche noch feine Lieder gewählt haben, mit 
denen fie aufzutreten gedenken, jollten dies vor dem 
1. April tun und den Unterzeichneten davon in Kenntnis 
jeßen. Die Kaution dagegen muß bis zum 15. März 
abgeführt fein: 

„u der Verjanmlung der Vorfigenden in Bochum 
wurde bie Einteilung des Gejangeś in zwei Slafjen 
bejchlofjen, d. h., daß Gejangbereine, welche im vorigen 
Preisfingen Die erjten 15 Preije erhielten, der I. Kaffe 
und diejenigen, welche den 16. bis legten Preis erhielten, 

| gefungen haben, der 
II. tlajje angehören. 

Diejenigen Vereine, welche im vorigen Preisfingen 
die erjten 10 Preife erworben haben, dürfen fein Lied 
bortragen, welches auf dem Programm des vorigen 

| Jabreś verzeichnet ftand. 
Alle Briefe und Norrejpondenzen, welche die Buz 

jammenfunft und unjeren Verein betreffen, find gu 
jenden an I. Lufajzewsti, Herne, Neuftraße 66. 

Der Borjtand. 

Aus Ju. 58 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 11. März 1905: 

Hodteld a RH. 

Bericht über die Tatigfeit des Michael- 
Vereins (1904), 

Verein zählte zu Beginn des Jahres 41 
(gegemvärtig 59) Mitglieder. Stranfen Mitgliedern 

Die 
Einnahmen betrugen 602 MŁ, die Ausgaben 393 Mt. 

Der 

gezahlt. „jm der Bibliothek befinden fid) 74 Bücher, 
welche Eigentum des B.-B.-B. in Bojen find. Gn den 
neuen Borjtand wurden am 22. Januar gewählt: 

Mich. Wilf, Vorfigender; 
„of. Drbicki, Stellvertreter; 
Xubw. Pawlowśti, Schriftführer; 
Adalb. Varwies, Stellvertreter; 
sof. Helsti, Kajfierer; 
Mich. Dombrowfa, Stellvertreter; 
Lorenz Mazuref, Bibliothekar; 
Val. Brzezicha, Stellvertreter. 

M. Wile, 4. Pawlowsfi, 
Borfißender. Schriftführer. 

Aus Nr. 54 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 7. März 1905: 
Altendorf. 

Bericht über die Tätigkeit des Vereins unter 
‚dem Schuge des Hl. Sohannes des Taufers 

in Altendorf für das Jahr 1904, 

Bei Beginn des Jahres bejag der Verein 28 Mit- 
glieder, wegen Wechjel der Arbeitsjtätte find 5 Mitglieder 



abgetetjt. An den Berfammlungen nahmen Dirch- 
fchnittlich 25 bis 30 Mitglieder teil. Der Verein hat 
fich eine Fahne fiir 745 We angejchajję mit welcher 
er fich Dreimal in Newiges, Frohenhaujer und Heißen 
beteiligte. Wir haben drei Wergnügungen abgehalten. 
In der Bibliothek eae fich 75 Bücher. Die Ein: 
nahmen betrugen 425,80 Mt, die Aużgaben BS ,20 WE. 
Ju der legten Generalverjammiiung am .8. Januar 
wurden in den Vorjtand gewählt: 

Martin Biernat, Borfihenber, 
Vingent Sauminslowsti, Stellvertreter; 
Meter Ofowicti, Schriftführer; 
Anton ZB Stellvertreter; 
rang Danowicz, Kafjierer; 
Aladislaus Lionowsti, Stellvertreter; 
Paul Krajewstt, Bibliothefar; 
Sohann Draheim, Stellvertreter; 
eter Zablotuy, Fahuentrager; 
arang Banowig, Paul Strajevsfi, Fahuenjunter; 
Joga Mearjgal, Beter Ojowicfi, Stellverteter; 
Franz Biernat, Anten Ezurajzef, Betfiger; 
Vingent S zuminlonosti, Adalbert Eleczinsti, 

Stellvertreter; | 
Stefan pode, Franz Sfalsti, Kajjenrevijoren. 

Die Verjammlungen finden jeden zweiten 
vierten Wu, im Weonat nachmittags 31/, Uhr im 
Saale des Herrn Poit Statt. 

M. Biernat, 
Borfigenbder. 

und | 

p. Ofowickt, 
Schriftführer. 

18 Nr. 56 des Wiarüs Polski (8 

vom 9. März 1905: 

pchitnt) 

SteritadDe. 

Al ich die Kiorreipondenz aus Stertrade, welche 
in Nr. 42 Des Wiarus Bolsft enthalten war, las, 
jo lachte mir das Herz im Leibe Wen ich nicht | 
irre, fehrieb der vorige Ktorrejpondent, bag fich Hier in | 
Sterfrade einige eifrige Polen verfammelt hätten, um | 
einen polmijch=tatfolijchen Verein zu gründen. Sch 
meinerjeits würde mir das auch fehr wünfchen, und 
ich werde im Diejer Angelegenheit auch tüchtig mite 
arbeiten, denn als einem langjährigen Vereinsmitgliede 
ijt mir Dieje Angelegenheit nicht gleichgültig. Was 
aber bie Ausführungen des vorigen Storrejpondenten 
anbelangt, jo find folche jehr berechtigt.  Geehrte | 
Landsleute! Wir miifjen uns jo jchnell als möglich 
an die Arbeit machen, um Dieje Angelegenheit nicht in 
die Länge zu ziehen, gi e3 tt Dies eine vecht 
wichtige Angelegenheit, Hier in Sterfrade ijt ein Verein | 
dringend erforderlich. | 

Die Landsleute bitte ich, zu der Berfammlung | 
aweets Orimdung eines Vereins zahlreich zu erjcheinen, 
Tobald jofche in unjerem lieben Wiarus Polśfi befannt | 
gegeben wird, Cin Cifriger 

Aus Nr. 58 des „Wielkopolanin“ 
vom 11. März 1905: | 

Ans der Fremde, | 
Aus Wlteneffen wird uns gejchrieben: Ich nu 

e benachrichtigen, Daj Die Landsleute und Die 
Landsmauninnen in Yltenefjen am RHetm Gelegenheit | 
hatten, int Jahre 1904 den Jahrestag des November | 
aufftandes zu feiern. Während der Sirchenandacht | 
hielt der a drge Pater Bajilius aus Dortmund | 
eine Predigt. Dieje | Predigt rief unter Dei hiefigen 
Landsleuten große Erßitterung hervor umd zwar wegen 
Det serittfieruttg, © der polnifehen Berjammlungen und 
der in diejen Berjamulugen jprechenden ee: | 
p a. 288 des Wiarus Polsti vom 16. Dezbr. 
1908, worm Pater Bafilius jelbjt zugibt, Daj er mır 

| an den Erzbifchof gewandt 

nicht gur Be 

| 10—20 find, deutjche 

| um die © 

| in 

gli 

„jofort tauchte der Gedanfe anf, den § 

956 --- 

das WAuftreten gewijjer, 
tadelte. Und Diejeś 

von Stolz aufgeblafenen Leute 
nennt Pater Bafilius die Pflicht 

eines Geijtlichen.) Wein Gott, wie weit ijt es nun 
Ion gefommien, wenn manche polnijch jprechenden Seel= 
ee pot der Rangel vufen: Shr werdet in den 
Berfammlungen nichts erreichen, und wenn Shr . euch 
bis nach Rom begeben jolltet. 
bewahrheitet fich, denn wir 
in Sade der Sceljorge 
und ein Ceeljorge-Romiiee 
die erforderlichen Schritte 

(Dieje Ankimdigung 
haben zwei Berjammlungen 
für die Bolen abgehalten 
gewählt, welches allmählich 
getan und fich jogar bis 
Hat, aber bid zum heutigen 

Tage ijt nod) feine Antwort eingegangen; obgleich 
jedoch unfer Harrer jozujagen guten Willen bejigt, jo 
weiß er nich, woher er einen polnijchen Geijttichen 

befommen fónnte, und jaate, jobald das MWropiteis 
| gebäude errichtet fein werde, dann jollen die Bolen 
einen polmijch jprechenden Geiftlichen erhalten. Zu 
Ditern 1904 Liegen wir auf eigene often den Hoche 

| würdigen Seifilichen Wdamsfi aus Groß - Strehliß 
fommen, dem Heute noch Die Landsleute fiir jeine 
Mühen dankbar find.) 
von 1300 polnijchen 

tzweiflung ? 
in Bolen hierzu jagen ? 

sührt eine jolche Behandlung 
Barochianen  (einichl. Minder) 

Was würden die Deutjchen 
iw Dieje werden, wenn ihrer 

Predigren abgehalten, und fie 
fritifieren noch umjere getjtliche Behörde, dag Ihnen 
Unrecht gejchede. Sn der Konferenz der Bilchöfe in 
pulda beraten fie über die hier bejch äftigten italienijchen 
Arbeiter, welche man an Den Fingern zählen fann, 
aber für taujende von Polen in Der Fremde haben 
wir feine Getjtlichen. Wahrlich, bedauern mu man 
heutzutage, daß gerade ein Arbeiter für feine religiójen 
Bedürfnifje Sorge tragen muj. Es ijt uns fogar 
nicht gejtattet, uns in unjeren Blättern über cine jolche 
unchrijtliche Ungerechtigkeit öffentlich zu beklagen. Denn, 
p Entfegen! „ju euch werde ich nicht mehr kommen, 

eelforge auszuüben”, jo äußerte fich der hoc)- 
würdige A Crasmus (ein polnijch 

| jprechender Deutjcher). Doch hierfür hat er Zeit, um 
„Stnappichaftsvereinen“ und in „Wolfsvercinen” 

Heltredent zu halten, wie 3. B. in Cjjen ud Stoppenberg, 
woritber fich jogar Die Drtsgeiftlichen wundern. ch 
nehme an, daß das Auftreten des Baters Bajitins 
auf Der Rangel gegen das Bolentum vielleicht Den 
Bentriunstertten notipendig it, um den polnijchen Getjt 

unterdrücken, denn Die Bolen gaben während der 
wapień ZU Reich stage ihrem Kandidaten, Herrn 

Sofeph Ghocijzewśti aus Gnejen 20000 Stimmen 
ab. — Man fann dies umfomehr annehmen, als der 
Pater Bafilins auf der Kanzel ausdrüdlich zugab, Daf 
er eine Predigt von der Mutter Gottes halten wollte, 
aber es jet ihm jo — befohlen worden! Das Komitee 
hielt es aljo für angebracht, noch einen Brief mit der 
Bitte nach Köln abzujenden und die Angelegenheit nicht 
ruhen zu lajfen; wir werden um unjere heiligen Rechte 
bis zum Guperften Fämpfen und umjere berechtigten 
Forderungen mitjjen beriichjichtigt werden. 

Jm Namen des Siomitees: Mawon. 

Mus dem Auslande, 

Aus Nr. 58 des „Gornoslązak* (Stattowig) 

vom 11. März 1905: 

Aus Krafan erhalten wir folgenden Aufruf: 

Mfadentijcher Zirkel des Verbandes 
nationaler Hilfe in Rrafaı, 

Auf die Stunde von den Vorgängen in Wrejchen 
gudten alle polnijchen Herzen ai? gifantmen und 

Opfern Hilfe zu 



leiften, Die afademijche Jugend in Srafau und Nem: | 
berg legte fich zu Diejem Bwecke freiwillige Abgaben 
auf, umd die ältere Generation fchuj den „Verband 
nationaler Hilfe”. 

Man jah damals voraus, daß eine Nation, Die 
ihre Abjonderung fühlt und unaufhörlich um den Ge- 
winn bejjerer Bedingungen zu alljeitiger Entfaltung 
fämpft, nicht nur dies eine mal gezwungen fein wird, den 
edlen Opfern Diejes Kampfes Hilfe zu bringen. ' 

Die Creignifje liegen nicht lange auf fich warten: 
einige Monate nach den Worfdllen in Wrejchen trat 
die Gymnafialjugend in Siedlce und Biala mit der 
Forderung hervor, daß der Neligionsunterricht in 
polnischer Sprache erteilt werden jolle, was fie auch 
danf der energijden Unterjtiigung ihrer Forderungen 
erlangte: Den aus den Schulen Berwiejenen gab Die 
Volfsgejamtheit die Mittel zur Beendigung der Studien 
in die Hand. 

Der gegemvdrtige Kampf im rujfijehen Landesteil 
um die polnische Schule ijt Hundertmal wichtiger. Die 
rujfijche Regierung fucht die Forderungen der ganzen 
VolfSsqejamtheit durch auf die Eltern ausgeübten Druck, 
durch Ausweijung der tüchtigeren Individuen aus den 
Schulen, dure) Schliegung mancher Anftalten zu 
unterdrücken. 

Die Jugend, welche dem Kampje um die polnijche 
Schule zum Opfer fällt, darf für die Nation nicht 
verloren gehen. 

Unjere Pflicht ijt es, alle Nrójte aufzubieten, um 
den Ausgeiviefenen die Weiterbildung in galizijchen 
Schulen zu ermöglichen. Mögen e3 unfere Yandsleute | 
im rujfijchen Anteil wijjen, daß fie auf moralifche und 
materielle Unterftüßung unfererfeits vechnen dürfen. 

gegen wir es noch einmal, daß wir eine cinfcit< | 
liche Nation find, die fähig ift, zu Hohen Zwecken 
große Mittel zur Berfügung zu stellen. 

E83 wird gebeten, zu diefem Bwece Beiträge zu 
jenden zu Händen des Vorfigenden des „Afademijchen 
Birfels des Verbandes nationaler Hilfe” des Sollegen 
Witold Stanijzfis (Batoryftraße 1, IID) oder. der 
stollegin Yntecta (Zivierzyniecitraße 34, 1). 

Außerdem find zum Ginjammeln von Beiträgen 
Afademifer ermächtigt, die mit Blocks und Lijten, die 
das Siegel des Zirkels und Die Unterjehrijten des | 
Borjtandeś aujtweijen, verfehen find. 

Der Vorjtand amtiert tm afademijchen Haufe, 
Jablonowstijtraje, im Lofale des Borjtandes der 
Bruderhilfe (Bratnia Pomoc) von 2—3 Uhr nade 
mittags. 

Witold Staniizkis, Diezislaus Konopacti, 
Borjigender. Schriftführer. | 

Vorftandsmitglieder : | 
Antecfa. Belniaf. Wtojgoro. Naychman. | 

Rogustt. Stanfiewicz. | 

Aus Mr. 85 der Nowa Reforma (Rrafan) 

bom 12. Februar 1905: 

Sie hat fih hören lafjen! 
Endlich hat fich die Nationalliga hören lafjen. | 

Shr Lemberger Organ, das Slowo Polsti bringt ihren 
erjten Aufruf, welcher eigentlich nur die Charafteriftif 
der Arbeiter-Streifbewegung im Königreich ‘Bolen 
enthält. 

|, Wir geben gu, daß in folcher Beit, wie die 
Jebige, es von Wichtigkeit wäre, wenn eine nationale 
Organijation vorhanden ware, welche den AMusdruc 
aller polnijeh=politijchen, nicht auf fozialiftiiche Grund- 
Jake fich ftüßenden, aber gerne über Dinge von alle 
gemem nationaler Bedeutung fich äußern wollenden 
Srattionen bildete, Die Nationalliga Hätte tatjächlich | 
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 möglicht ungünstig gewählt. 

[003 <>. 

eine Derartige Rolle fptelen fünnen, wenn fie nicht 
zwei Fehler: den einen früher, den andern jegt, bez 
gangen hätte. 

hr früherer Fehler beruht darauf, daß fie, ans 
jtatt alle Nationalfraftionen in ihre  Drganifation 
Hineingugiehen, infolge taftijcher Fehler ihres Vorjtandes 
bedaueruswerte Berwitrjnijje in ihrer Mitte fervor= 
viet und Die Bertveterin nur einer, der jogenannten 
„allpolnischen“ Bartei wurde. Auf die Beweggründe 
Diejer Tatjache wollen wir nicht eingehen, und uns lediglich 
darauf beichränfen, deren Borhandenfein hervorzuheben. 

Und num der Fehler neueren Datums. Die 
Nationalliga beteiligte fich an der jogenannten „Barifer 
Koordination”, indem fie mit Den revolutionären pole 
nischen und ruffiichen Parteien in Fühlung trat. 
Welche Meinung auch immer jemand über diejes ihr 
Berhalten fich gebildet Haben mag, fo war er doch zu 
der Annahme berechtigt, daß Die Liga vor allen 
Dingen mit den polnijchen ozialdemofratischen Parteien, 
mit welchen jie eine Stoordination einging, in Fühlung 
bleiben werde. Weshalb follte fie, im entgegengejeßten 
alle, Diejer Moordination angehören?  Jndeś wurde 
uns eine liberrajchung zuteil. Die fozialdemofratifchen 
Parteien gingen ihren eigenen Weg, die Nationalliga 
blieb abjeits, ärgerlich über das, was in ihren Mugen 
— ohne fie gejchefen it. 

Und dies find Die Gründe, dak die Stimme der 
Liga jebt nicht mehr Die Bedeutung haben wird, welche 
fie unter anderen Berhdltnijjen hätte haben finnen. 
Ihr erjter jocben veröffentlichter Aufeuf kommt vor 
allen Dingen zu fpót. 

Wenn cr Die Arbeiter von dem Stommando der 
Sozialdemokraten abhalten und auf Die Stellung der 
polnijchen Gutelligens der Streifbewegung gegemüber 
einen Einfluß ausüben follte, jo verjpätete fich Die 
Liga infofern, als die erjteren bereits über fich verfügt 
haben, die andere ebenfalls das getan hat, was fie 
für angebracht hielt, denn fie fonnte nicht. länger 
warten. 

Die Bejtrebungen des Ligaaufrujes werden 
übrigens durch Den nachjtegenden Gab am beften 
charakteriiiert: „Die Streifbewegung richtete fich vor 
allen Dingen gegen Die eigene Gejellichaft, fie jchadete 
der Negierung feinesmwegs, jie gejtattete ihr mu, mit 
Verrat und Nüchichtslofigfeit in der Nolle eines Bez 
jchiigerś unjerer inneren Ordnung aufzutreten. Bei dent 
allgemeinen Stillftande in der Imduftrie und bei dem 
Mangel an Arbeit war der Zeitpunkt zur Stellung 
irgendwelcher Arbeiterforderungen an die Unternehmer 

In Petersburg wendete 
(man fic) mit Diejen Forderungen an den Haren, in 
Barjchan an niemanden. Bom rbeiterjtandpuntte 
aus ift der Streit ohne Jwed ohne Blan, ohne 
leitenden Gedanfen und ohne irgendwelche Ausficht 
auf Erfolg und Sieg ausgebrochen. Gr bewies feine 
wirkliche organijatorijche Kraft, denn die Kraft beruht 
nicht in der Zügellofigfeit der Volfsmenge, fondern in 
der Möglichkeit, jie zu beherrichen und zu einem von 
vornherein bejtimmten Ziele zu führen. Sm Gegen- 

teil, er ftórfte nur in der Gejelljchajt das Gefühl der 
eigenen Ohnmacht und der viehtichen Kraft der Re- 
grerung.” 

Was ijt num im dem gegenwärtigen, jo merf- 
würdigen Augenblie zu machen? Der Nat ift ein 

. banaler. Der legte Sag der Liga lautet: 
„Unfere Nation wird jich ein befferes Los 

nicht auf einmal, Sondern durch eine Reihe von Bez 
mühungen erringen und auch nur damp wenn wir 
es alle zujfammen, in Celbitvertrauen vereinigt, 
Schulter an Schulter, jowoht in mühevoller Arbeit, 
als auch im Fortwährenden täglichen Kampfe wm 
unfere Rechte erjireben werden.” 



Ja, das ift alles gang richtig, nur daß wir es | 
ichon Langit gehórt haben. Für einen bejonderen | 
„Alugenbliet” ijt auch etwas „bejonderes“ nötig — gue 
mal, wenn aus Waridjau das „HZentralfomitee Der 
Nationalliqa” zu uns |pricht. 

Wir wollen jedoch nicht vorgreifen. Vielleicht 
wird uns der gweite Aufruf des Montitees etwas 
interefjantes umb . . . bejjeres bringen. 

Aus Nr. 75 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 15. Februar 1905: 

wci Aufrufe der „Nationalliga.“ 
(Bergl. Nr. 8 des „Gejamtiiberbliciz über die polnijche 

Tagesliteratur” vom 28. Februar 1905. 
Seite 176— 180). 

Die beiden Aufrufe der Nationalliga haben — 
ubgejchen davon, daß fie von Anfang bis zum Ende 
verworren und nicht aufrichtig find, — feinen befonderen 
Wert, jogar nicht einmal als „Dokumente des Wugen- 
bliefs.” Die Nationalliga fonnte fie fich Dreift ev= | 
jparen. Und das fie es nicht getan hat, beweilt von | 
neuem, daß in ihrer Mitte wahrjcheinlich Clemente 
borwiegen, welche förmlich nach eigener Neflame lechzen | 
und fich mit Gewalt in igrer ujurpatorijchen Rolle als 
Juitruftcute und Mentoren an die Spige der bes 
driteften Gefellfchaft ftellen wollen. Es Täfzt fich nicht 
{engnen, Daf eine Gejamtbevölferung, wie die unjrige, 
welche unter fo febrectlichen politifchen Verhaltnijfen 
{ebt, tu drei Teile gerijjen ijt und länger denn ein. 
Jahrhundert mit raffinierter Barbaret tyrannifiert 
wird, um nicht in der Stnechtichaft zu verfonrmen und 
das Selbjtbewußtjein einzubüßen, eine leitende Organi= 
jation Haben muß, welche im fritijcen Wugenblicten 
cine Art Richtfehnur wäre. Bu einer derartigen Ober= 
{eitintg, zu einer’ jo fehwierigen und veranhvortungsvollen 
Rolle it jedoch die Nationalliga — wie bie Beijpiele 
bewetjen — noch Durchans nicht Herangewachfen! Und 
weder fie, noch ihre Preßprätorianer bet wns dürfen fich 
wundern, wenn, wie die vorherigen, jo auch dieje ihre 
fette Stimme, überall ohne Emdrud verflingen wird. 
Soweit eS allqemein befannt ijt und jogar — zu unjerem 
Glück — von der Wuslandsprejje beitätigt wird, war 
und ijt die nationale Gejamtbevölferung im König: 
reich, gleich von Anfang der Borfommuijje im Rufland | 
an, grumdfäßlich und bis tief m Die Seele hinein geaen 
jegliche regierungsfeindliche Sumdgebungen und Bez 
wegungen. Für fie ft deshalb der Teidenjchaftliche 
Appell der Liga: „Fort mit dem Aufftande!“ zum 
mindeften unmötig. “Und was noch jchlimmer ijt — 
wie heute gang richtig Die Nowa Reforma bemerkt, 
elche mit mnjetem Blatte in diejer Frage eine gleiche 
‚Stellung “eingenommen hat — ein derartiger Appell 
fönnte zur Beit Waffer auf die Mühle der Beters- 
burger Tfchinorwnifs und Neaktionäre fein. Wenn die 
Teilnehmer “an "der revolufioniren ,Barijer Soordie 
nation” jelbft — wird man fich an der Newa jagen — 
ihre "eigene Nation vor dem Aufftande warnen, jo 
ficht man, daj Dori etwas im Anzuge tt, daß dort 
etwas unter der. Erde focht und überläuft! An die 
-Hrbeit aljo, Gendarmen! Und was bie Eoztaldemofraten 
im Königreich anbelangt, jo werden dieje ficherlich dem 
Wufruj der Liga nicht Folgen und nicht auf Dem ge- 
wagten Wege umkehren, auf welchen fie — im Cinne 
des internationalen Programms — die umnglückeligen | 
polnischen *Bolfśmengen geführt haben. CEchlteplich 
muj Diejer erwähnte Appell jowohl bei ung, als auch | 
bei Dew Grofpolen höchttens das Gefith unangenefnien | 
Nachgefehrtiackes hervorrufen. “Die teils dure) Die 
Duerfópfigicit und -YXufgeblajenhett anferer Sehwager, 
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teils durch ihr ungejchieftes Auftreten distreditierte Liga 
wird wicht imjtande fein, felbft nicht durch noch fo 
ichwilftig fitlijierte „Aufrufe“, über welche unfere 
reife, patriotijche Gefamtbevölferung init vieljagendem 
dchielzuchen zur Tagesordnung übergeht, tiefere Bez 
trachtungen wachzurufen. 

Aus Nr. 36 der Nowa Reforma (śtrafau) 

vom 14. Februar 1905: 

Die Liga gegen den MufjtanDd. 
Das Komitee der Nationalliga fpricht offen feine 

Anficht dahin aus, daß Die Leiter Der Arbeiterbeiwegung 
jich für den NAufftand erklärt hätten.  „Jawojl — 
bemerkt das Komitee — Das tjt wahr, trog Des ganzen 
ungehenerlichen Widerfinns diefer Ablicht!” 

Auf welcher Unterlage diefe Behauptung auf 
geitellt wurde, das erfahren wir natürlich nicht; ‘die 
Berantwortlichfeit dafür fällt voll und gan; auf das 
Rontitee der Liga. Diefe Behauptung illufteiert das 
Komitee in dem Folgenden Sake: 

„Die Förderer der Bewegung jagen, fie rechneten 
auf die Revolution in Rußland. Wenn jie den 
Verftand nicht gang verloren haben, jo miijjen fic 
wijjen, wie wenig wir uns auf Dieje Revolution vers 
laffen dürfen; übrigens dürfte ihnen auch nicht mie 
befannt fein, daß dDiejelbe Armee, welche fich wor Der 
ruffijehen Revolution zurictzichen wiirde, in der roheiten 
Weife vorgehen würde, um die polnische zu serdrücken; 
daß, falls fie dies nicht zinvege bringen fónnte, an der 
Grenze Deutsche Armeesstorps finden, Die "bereit 
wären, nach Dem Often zu marjchieren. Denn Die 
polnische Frage ijt nicht nur die Frage ‘unjeres 
Verhältniffes zu Rupland. Der dabei am metjten 
iuterejfierte Staat — Deutjchland wird fich ihr gegen= 
über niemals pafjiv verhalten. Deutichland Fan 
biejer Bewegung in Polen jest Iympathiich gegen- 
überjtehen, e8 fann fie im Geheimen mterjtügen! 
aber Doch nur zu Bem Bweel, um daraus fofort 
Jurgen zu ziehen.“ 

Daraus, das Die Nationalliga fich berufen fühlte, 
vor einem bewaffneten Aufitande zu warnen, machen 
wir ihr feinen Vorwirf. Da eS an Ort und Stelle 
war, fich die Ereigniffe mit eigenen Mugen anfah und 
fie mitfühlte, war das Komitee der Liga fogar ber= 
pflichtet, ‘feine Überzeugung zum Ausdruck zu bringen. 
In Diejem Falle aber waren wir berechtigt, auf cine 
eingehendere, weniger leidenjchaftliche Beweisführung zu 
rechnen. Bor allen Dingen aber wußte man, unter 
Ablenkung von den Mufjtandsgedanfen, richtige Funger- 
zeige zu geben, wie fich die Gejellichaft dem gegenüber 
zu verhalten habe, was bereits gejchehen jet, was fich 
nicht mehr ungejchefen machen (ajje und was weiter 
gejchehen würde, ohne Miidjicht darauf, ob das 
jemandem dienlich" war oder nicht. Grudes 

(A 

ind gerade 
Dicje Natichläge die jchwdchite Seite des Aufrufes. . . . 

Das Komtitee der Liga hielt eS für angezeigt, 
das Gejpenjt des polnischen Anfitandes nicht nur vor 
bie Augen der eigenen Gejellichajt, fondern auch vor 
ganz Europa zu führen. Ob es taftvoll amd richtig 
handelte — darauf mag ihm jet eigenes Gemiffen 
die Antwort geben. Wir wollen nur "bemerken, daß 
eine Derartige Darjtellung der Dinge eine wachjame 
Neaktion bei den tujfijchen Behörden hervorrufen wird. 

Unferer Anficht nach gibt e3 givijchen dem Auf: 
{tarde und den laufenden Ereignifien jo viel brennende 
ragen, daj das Komitee durch deren Aufitelliung und 
Aufklärung der Gefellichaft einen befjeren Dienjt ers 
weijen könnte, al8 durch "das offene Mufitellen der 
Aufjtanbsjrage. Das Rontitee der Liga bemüht fich, 
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dem Anfftandsausbruche event. dadıunc Hinderniffe in | 
den Weg zu legen, daß c3 den Vorfommmifien, welche 
e$ gegebenenfalls als Die Quelle des Aufitandes bez 
trachtet, jede breitere, nationale Bedeutung nehmen 
will. Diejen Gindrud wird der Aufruf der Nationale 
liga nicht vermischen. 

Die allpolnifche Bartei ivrte fich in der Beur- 
teilung der Bortonnnnijje, fie fieht ihren Fehler ein, 
Ne will aber troßdem nicht ihre Borausfegungen dne 
dern und zu dem wirklichen Teile der Aufgabe über- | 
gehen, nämlich zur Stlarlegung der Stellung angefichts 
der vollbrachten und Feitgeitellten, im wirklichen Lichte 
dargelegten Ereigniffe. Diejen Fehler begeht auch das 
Komitee in jeinem Aufrufe, welchem c8 obendrein an 
einem tieferen politischen, Der Tragweite des Mugen= 
blicks entiprechenden Gedanten mangelt. Das Programm 
der Nationalarbeit, welches das Komitee aufitellt, kann 
für ruhige Zeiten gut fein, aber e8 zeigt der Gefell- 
jchajt feinen Ausweg aus der äußerit jchiwierigen und 
verwicfelten Lage, welche ihr durch die Wucht der 
Zatjachen aufgedrungen wurde. 

Aus Mr. 49 der Nowa Reforma (Rrafau) 

vom 1. März 1905: 

Eine internationale Verfammlung iu der 
polnischen Sache. 

(Eigener Bericht der Nowa Nefornte.) 

Baris, den 26. Februar. 
Am vergangenen Donnerjtag, den 28. v. Mets. 

fand in Parts in dem jchönen Grogorientjaale cin 
mternationales Meeting mit Der Tagesordnung: „Die 
Revolution und die Blutbäder in Polen” ftatt. Der 
Chrenvorjig wurde dem Senator Clemenceau und 
George Brandes zuteil; zum Borjigenden der Vers 
jammlung wurde der befannte franzójijche Gejchichts= 
forjcher, Profeffor an der Sorbonne, Karl Seignobes 
gewählt. In die Komiteelijte wurden folgende Namen 
eingetragen: George Brandes, Dr. E. Brijand, George 
Clemenceau, Senator; Lucian Descaves (befamnter 
frangófijher Schriftjteller), M. Cohn und A. Combault, 
Bertreter fraużójijcher Studenten, Louis Dumm, Chej- 
redatteur des Wochenblattes Le Courier Européen, | 
Eugen Fournier, Direftor der Beitichrijt La Revue 
Socialiste, NAnatol France, Mitglied der Akademie, 
PB. Fribourg, Stadtrat von Paris, I. B. Langlois, | 
Profeffor der medizinischen Abteilung, Octave Mirbeau, | 
ules Renard, Literat, Nikolaus Salmeron, ehemaliger 
Präfident der fpanifehen Nepublit, Mitglied der Cortes, | 
Gabriel Seailles, PVrofeffor an der Sorbonne, Karl | 
Seignobes, Marcel Sembat, jozialiftiicher Deputierter, 
Sergi, Univerfitätsprofeffor in Nom, DOberjt Sever, | 
ehemaliger Deputierter, Frau Severine, bekannte 
Viteratin, Bandervelde, belgifcher Deputierter, Emil 
Verhaeren, hervorragender Dichter, Yvetot und Levy, | 
Deputierte des franzöfiichen allgemeinen Arbeiter | 
verbandes. 

E3 jprachen der Neihe nach: Fourniere, Fribourg, | 
Profeffor Langlois, Levy, Seignobes, Combault, Pietro | 
Wtazgini (Vertreter der italienischen Demotratie), 
Sembat, Frau Severine, Yvetot. Briefe gingen ein 
von: Brandes, Descaves, Seailles, Sergi, Vandervelde, 
Deputierter Vaillant, Verhacren, Moris Maeterlink, 
belgijcher Deputierter Fournemont,  nititutSmitglied 
Ludwig Havy u. a. Das Meeting wurde von der 
Redaktion der Parifer politiichen Wochenschrift Le 
Courier Européen organijiert. Diejes Blatt befaßt 
fich mit Angelegenheiten der internationalen Politi, 
des gejellfchaftlichen Lebens, der Friedensfrage und | 
des Schußes der unterdrücken Völter; den polnijchen | 

Angelegenheiten widmet Dieje Wochenjchrift jelit der 
Beit ihrer Gründung ihre bejondere Aufmerkjamteit. 

Wenn wir erwägen, dak jeit Jahrzehnten fich 
feine ernjtere Stimme auf dem öffentlichen Forum der 
Welt bat vernehmen Lafer, daß namentlich jeit dem 
Deitehen de3 Franzöfiich-ruffiichen Biindnijje die pol- 
nische Frage wijjentfich und abjichtlich in der frangi- 
fijchen Brejje und öffentlichen Meimung mit Stille 
jchweigen libergangen wurde, werden wir verjtefen, 
weld) große Bedeutung diejes, unter Beteiligung jo 
vieler hervorragenden Wertreter der europdijchen Idee 
und Politif veranjtaltete Donnerjtag-Mteeting haben fann. 

Als erjter ergriff das Wort Profejjor Lanalois, 
welcher in funzen und bimdigen Worten die Arbeiter- 
lage m Rußland und Bolen jchilderte und bewies, 
Daj; dant den niedrigen Föhnen das Leben der Arbeiter 
ett Aushingerimgsiyftem ijt. Hier tft, nach Anficht 
Des PBrofejfors Langlois, die Hauptquelle der Revolution 
gu juchen, welche der Nedner mit Begeifterung begrüßt. 
„And wenn Shnen Geld fehlt, fo nehmen Sie e3 von 
uns, e$ it Doch unjere Pflicht, Ihnen zu helfen, womit 
wir finnen” — mit Diefen Worten ungefähr fchloß 
der Beofefjor jene Anfprache. 

Cine feurige Nede hielt der Deputierte Sembat. 
Er jehilderte die Bedeutung, welche für die heutigen 
Vorfommmilfe dev ruffiich= japanische Strieg Hatte, 
welcher etnerjeits die Schwäche und Fäulnis der 
tujjijchen Regierung zeigte und dadurch das fitr 
sranfreich jo schändliche Biindnis untergrub, andeverjeits 
den Ausbruch der Revolution in Nußland und Polen 
und die Stunde der Befreiung des Bolfes bejchleunigte. 
Jedner erklärte ausdrücklich, daß er des Blutbades in 
Bolen nicht errvähnen werde, denn darüber habe er in 
den vorhergegangener Verjammlungen, an denen er 
teilgenommen Habe, bereits gejprochen, und man 
iwiederhole Doch wicht Reden, welche von der Ent- 
ritjtung Diftiert wurden.” Zu dem Morde des Grope 
jürften Sergius übergehend, behauptet Sembat, daj 
er, troß feiner ganzen Abneigung gegen Gewalttätigfeiten, 
diefen Wt nicht verdammen fünne. 

„Diejenigen, welche uns befehlen, daß wir ine 
folge der Ermordung des Gropfiriten Sergius ent- 
rüftet jem jollen, machen auf mich den Eindruck, 
als wollten fie uns verhöhmen. ... Tod zieht Tod 
nach fich. ... Es ift gerechtfertigt, daß der gefallen 
ijt, welcher der Urfeber deg Untergangeś fo vieler 
Vcenjchen war.” 

Sembat jchloß jeine Rede, indem ev die Hoff: 
mung ausiprac, daß der Augenblick bevoritehe, in 
welchen alle Bólfer Curopas, endlich frei, jich der 
Union der vereinigten Stände Europas anjchliegen 
iwlirden. 

wit bevedten Worten und mit aufrichtigem Gefühl 
und groper Sympathie jchilderte in feiner Anfprache 
Stadtrat Fribourg den Verlauf der blutigen Vorkomme 
nijje in Bolen. Mazzini brachte den polnijchen Nevo- 
lutionóren eine Huldigung im Namen der italienijchen 
Demokratie, „welche nicht zulieg, daß fich Stalien durch 

| den Empfang des blutigen Zaren Schande einlege.” 
Yvetot und Levy, Vertreter des allgemeinen 

Arbeiterverbandes, legten Gewicht auf die Lehre, welche 
überhaupt aus Der jegigen Bewegung in Polen für 
die Revolutiondre entiteht. „Nun haben wir den Bez 
weis dafiir, daß die joziale Revolution lediglich auf 
dem Wege der allgemeinen Arbeitseinitellung bewerk- 
ftelligt werden kann“ — rief Mvetot. Der Student 
Gopmbault ftellte die jchwierige Lage der Umiverfitäts- 
jugend in Bolen dar und drückte im Namen Der 
franzöftichen Jugend Verachiung denjenigen angeblichen 
polnischen Batrioten aus, welche mit jchmußiger Ber: 
leumdung die gegenwärtige jchöne Nevolutionsbewegung 
in Bolen bejudeln wollten. 



ourniere, auf dem Standpunfte der breiteft 
verftandenen  joztaldemofratijchen  Doftrin ftelend, | 
drückte feine Berwunderung denjenigen Sozialdemofraten | 
gegenüber aus, welche wünjchten, daß die Revolution 
in Polen feinerlei nationale Merkmale trage. „Bergejjen 
wir nicht — jagte er — daß bie Sozialdemokratie 
als Lojung die größte Freiheit des Mienjchen Hat. 
Snfjoweit wir Gegner eines engherzigen Nattonalismus 
und Chauvinismus jind, injoweit müfjen wir jeder 
Nation, jeder einzelnen Perjon das volle Recht ein= 
räumen, Die Nationalität zu wählen, welcher fie 
angehören will. Wenn alfo heute das polnijche Volk, 
nicht auf Grund irgendwelcher gejchichtlichen Nechte 
oder Überlieferungen, jondern einfach auf Grund der 
eigenen Willenskraft polmijch bleiben will, jo miijjen 
wir derartige Forderungen als vollitändig berechtigt 
anerkennen. Die Zugehörigkeit zu Diejer oder jener 
Nationalität ift das grundjagliche Necht des Menschen.” 

Seignobos — cin aufrichtiger Verehrer Bolenś 
und ausgezeichneter Kenner jeiner Gejchichte — |tiigte 
jeine Nede auf Die gejchichtliche Unterlage. „AS in 
einem der früheren Meetings — bemerkte Seignobos 
— Brofejjor Langlois über Polen jprac und im 
Saale der Ruf: „Es lebe Polen!" ericholl, fonnte ich 
dem Gefühl einer augenblidlichen Berwundermg und 
gleichzeitig tiefen Nührung nicht widerftehen. Diejer 
uj war einft bei uns jehr volfstümlich; wir haben | 
ign jo lange nicht mehr gehört” ... Ju jedem 
Lande habe c3 — führte Seignobos weiter aus — | 
blutige Wugenblicfe gegeben, nur im Bolen jeter Diele | 
Augenblide in wmunterbrochener Neihenfolge aufs 
einander gefolgt. 

„Die Geichichte Polens im XIX. Sahrhundert, 
das find die bfutigiten Blätter in Der Gejchichte der 
Neuzeit.“ : 

Ju Schöner, erjchöpfender Ausführung jchilderte 
Redner die Evolution, welche fic) in lebter Beit in 
Polen vollzog, er bewies, wie jich allmählich aus dem 
mittelalterlichen Organismus, welcher fich dort bis zum 
XIX.  Sahrhundert erhalten hat, der moderne | 
Organismus entwickelte. Die Heutige Revolution jet 
die Folge des gefellfchatilichen Fortjehritts Bolens. | 
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vollziehen könne, gab Redner dem Bolfe den Rat, 
mit der Ariftofratie und der Geijtlichfcit zu brechen 
und an der Hebung der Bildung unanfhörlich weiter: 
auarbeiten. Nedner glaubt nicht an den angeblichen 
Patriotismus der Ariftofratie. „Der Ariftofratie ftectt 
die Unterwürfigfeit dem Hofe gegenüber, gleichviel 
welcher ijt, im Blute; der erfte bejte Hofrang 
genügt für den Wriftofraten, den nationalen Wngez 
legenheiten jojort den Nücten zu ehren.“ 

Die Neihe der Anfprachen endete mit einer | 
Jmprobijation der Frau Severine, die cine Anzahl 
von Erinnerungen wachrief, welche die Frangojen an 
Die Sache des gefreuzigten Polens erinnerien, Dejjen 
Herz von drei „Adlern m Stücke gerijjen wird.” 

Redakteur Dumur verlas die zu dem Meeting | 
eingegangenen Briefe. Sch will daraus einige Stellen 
hier anführen. 

„Mie lieben Bolen nicht jo, wie man England, | 
Dentjchland oder jogar Frankreich liebt — febreibt | 

es 

EI. 
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| George Brandes — wir lieben es, wie man Die 
Freiheit liebt... Diefes Land der Helden und 
Märtyrer, diejes Land der Krenge und Gräber erhebt 
fich jest wieder. Die Polen ftehen jedoch nicht allein 

Während in Mupland jowohl das Volt, als 
Intelligenz fich gegen die Tyranner elender 

Menichen und Schurfen erhebt, ftehen die Polen nicht 
verlaffen da. Die jogialijtijchen . Arbeiter Warjchaus 
verbinden fich mit Den Wetersburger Arbeitern auf 
Grund gemcinjamer Ideale und Juterejjen und die 
rujfijche Intelligenz fommt der polnijchen entgegen, 
indem fie fich ihr in demfelben Bejtreben und in Der= 
jelben Hoffnung nähert... Am Horizont zeigt fich 
ein neues Morgenrot. 

Die Polen, welche im Unglüd groß blieben, 
werden fic) im Glück noch größer erwetjen und ihre 
Berehrer werden jagen: Befolget jtets euere alte 
Lofung: , liv umjere Freiheit und für Die eurige." 

Indem er fein Bedauern darüber ausdrückt, daj 
unvorhergejehene Umftände ihn am Erjcheinen in der 
Berjammlung hinderten, fehretbt der berühinte Dichter 
Verhaeren: „Und ich wünjchte doch jo jehr meine 
Stimme mit allen denen zu vereinigen, welche das 
Blutbad in Yolen brandmarfen werden und mich noch 
einmal an dem stolzen Ausbruch des Bornes und 
Hafjes zu beteiligen, welcher fich unter allen europdijchen 
Wólteru angefichts der gefrönten und gejalbten Tyrannei 
erhoben bat.“ 

Brofeffor Sergi ,,protefttert gegen Die 
Barbarei des HJarentunś und gegen die Henfer des 
polnischen,  Finnländifchen, armenifchen, truthenijchen 
Boltes, welches in Stnechtjchaft lebt und im eigenen 
Blute dafiiv erftickt, weil c3 zum freien Leben jtrebt.“ 

Brofeffor Seailles jchreibt: „ES it angebracht, 
zu beweijen, daß franzöfiiches Geld noch nicht das 
ganze Frankreich ift.. Die Tyrannet ruft die Rückkehr 
zu Der Natur zuriick und läßt dem Volke fein anderes 
Recht übrig, als dasjenige der Selbitverteidigung. 
Bluthad ruft Mord hervor und Alleinherrjchaft wird 
Durch Terrorismus aufgewogen. Rußland wird aus 
dem Dauerzujtande eines Biirgerfrieges lediglich Durch) 
die Herrichaft des Rechtes ausgehen.” 

Aus dem Briefe Ludwig Havet’s führe ich folgende 
Stelle an: „Das Bild, welches wir vor uns haben, 
it merkwürdig fittlich. Es it Der Augenblick gekommen, 
wo fic bie Bedrücten gegen Diejelbe Bedrücdung 
vereinigten, welche fie in ein Ganzes verichmelzen 
wollte. Die Mufjen und die Bolen fónnen jest ges 
meinjchaftlich kämpfen und weil Vergewaltigung und 
Treulofigteit handinhand auf der breiten Arena der 
Qualen gehen, wird eś jchón fein, wenn fie lernen, 
Brüder zu jein zu gemeimjchaftlicher Befreiung und 
wenn jie fir ihren Heldenmut ein höheres Biel, als 
Das Vaterland: die Veenfehlichfeit — finden. 

Die durch Zuruf angenommene Rejolutiow drückt 
ihre Bewunderung Fir bie polnischen und wuifischen 
Nevolutionäre, jowie warme Worte der Aufmunterung 
fin das Doppelt bebriidte polnijche Wolf und den 
Wunjch aus, das die Stunde der Freiheit bald 
ichlagen möchte. 

Die Stimmung in dem Dicht gefüllten Saale 
war cine gehobene Die Berjammelten gollten den 
Nednern Beifall. 

auch Die 

Merzbach’jche Buchdruderei, Bojer. 


